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Expedieon: Harz 42/43.

Fie preußiſche Fürſorgerrzirhung.

Die von uns in den letzten Monaten wiederholt gegebene
Wärdigung der verſchiedenen Arten von Unterricht und Er
ziehung, die man im preußiſchen Staate der Jugend öffent
lich zuteil werden läßt, würde v r ſein, wenn wir
nicht auch das Fürſorge- oder Zwangserziehungsweſen einer
kritiſchen Betrachtung unterzögen. Es fehlt auch auf bürger-
li Seite neuerdings nicht an Stimmen, die ſich keineswegs
be über Recht und Praxis auf dieſem Gebiete äußern.
So hat, um einige der wichtigeren literariſchen Erſcheinungen
zu nennen, auf die im Folgenden mehrfach Bezug genommen
werden wird, der bekannte Kinderſchutz-Spezialiſt, Lehrer
Agahd, vor kurzem eine Schrift veröffentlicht, betitelt:
Jugendwohl und Jugendrecht, praktiſcher Wegweiſer durch das
Geſamtgebiet einer Kinder und Jugendfürſorge (Halle a. S.,
Schroedel), ein in der Tat im guten Sinne praktiſches Jn
formi und Anregungsmittel. Eine vor allem vollſtän-e du des herrſchenden rechtlichen Zuſtandes und der

taxis auch die in (Teubners) Aus Natur und
welt c Bände des Direktors des Hamburger

aiſenhauſes, Dr. Johs. Peterſen über die Fürſorge für
hilfsbed W ar de re Jrger undLenneper Vormu r F. 8a in ſetem Buche Das Recht der d Se

n, Dr. W. Rothſchild) eine durchweg von warmen ſozialen
nduis und Einſicht erfüllte Durcharbeitung der Materie

gegeben.
Zur Sache ſelber iſt feſtzuſtellen, daß weder das rechtlich

eſtgelegte noch das praktiſch bei der orgeerziehung geübte

e e e n e netlichen Sründen, geſtüht das Schutzbedürfnis des Kindes
ſeinen Anſpruch auf eine ange
pflegung. Hierzu beſtiennt das

in 5 1666, daß den Eltern unter Um
entzogen werden können, und es

berechtigt in 5 1638 den Bormundſchaftsrichter, das Mündel
einer Famille oder einer Erziehungsanſtalt zu überweiſen.
Ferner gidt es die öffentlich rechtliche Fürſorge-Erzie
hunz, die vom Standpunkte des Schutzes der Geſellſchaft gegen
verdorbene Elemente eingerichtet worden iſt und vom Vor-
mundſchaftsgericht von Amts wegen oder auf Antrag der
Kreis-, Gemeinde-, Polizeibehörden angeordnet wird. Die
Koſten dieſer zweiten Zwangserziehungsart trägt zum größ
ten Teil der Staat die der erſten Art müſſen meiſt, wenn
nicht die Betroffenen oder ihre Eltern ſelbſt zu zahlen ver-
mögen, von den Armenbehörden getragen werden. Die
Armenbehörden aber haben immer von neuem verſucht, ſich
ihten Verpfli zu entziehen, ein faſt unabſehbarer Streit
vor den Gerichten bis hinauf zum Kammergericht hat ſich
entſponnen und die Leidtragenden, die Geſchädigten, ſind na
türlich die Kinder geweſen. Landsberg erörtert dieſe ganze
juriſtiſche Angelegenheit a. a. O. aufs ausführlichſte; er ver
langt von den Einzelſtaatlern mehr Reſpekt vor dem Reichs
geſetz und erwartet Abhilfe des gegenwärtigen leidigen Zu

gegen feine Eltern und

ene Srzieh und
Seeſtänden die Erzie

und die Mansfelder Kreiſe.

ſtandes von der Ueberwälzung der Armenlaſten auf einen grö
ßeren Kommunalverband, z. B. dem Landarmenverband. Es
wird ſicher bei der notoriſchen Knauſerigkeit der Stellen, um
die es ſich hier handelt, noch weiterhin viel Streit um die
Frage: Wer bezahlt grſütn werden. Wenn man ſchon Ge
ſetzesbeſtimmungen erläßt, welche Eltern und Kinder unter

oft gewiß berechtigten Umſtänden trennen, dann ſollte
man die finanziellen Verpflichtungen von vornherein ganz klar
feſtgelegt haben, man ſollte aber auf jeden Fall, wenn ein
Mündel ein bißchen Geld ſein eigen nennt, ihm dies für die
Jahre, in denen es allein den Kampf ums Daſein aufnehmen
Feß erhalten trachten, was heutzutage keineswegs der

a

Der letzte amtliche Bericht zur Statiſtik über die Fürſorge-
erziehung in Preußen teilt mit, daß durch Maßnahmen der
Vormundſchaftsgerichte eine erhebliche Zahl von Kindern aus
den ſie gefährdenden Verhältniſſen herausgebracht iſt, ohne
daß zur (Anſtalts-) Fürſorgeerziehung geſchritten worden ſei.
Wenn dieſe Verſorgung einwandsfrei iſt, können wir nur
wünſchen, daß die Zahl dieſer Kinder, deren Los beklagens-
wert genug iſt, noch weiter wachſen möge, dank einer klaren
und humanen Regelung der Beſtimmungen über die Koſten
deckung in all dieſen Fällen, in denen die öffentlich-
rechtliche Zwangserziehung vermieden wird.

Die Zahl der zum Zwecke der Verhütung ihrer „völligen
ſittlichen Verwahrloſung“ der Fürſorgeerziehung überwieſenen
Minderjährigen beträgt für den Zeitraum vom 1. April 1901
bis 31. März 1907 49 523 Minderjährige (26 710 Knaben,
22 813 Mädchen), von dieſen befanden ſich 22 557 im ſchul-
pflichtigen Alter. Das rechtliche Verfahren, auf Grund
deſſen ihre Ueberweiſung erfolgte, iſt mit Recht von dem Medi-
zinalrat Dr. Bakſer in Mainz ein „rückſtändiges und unmoder
nes Strafverfahren“ genannt worden. Denn meiſtens verläuft
die Verhängung der Zwangserziehung ſo, daß der Minder-
jährige außerhalb ſeines Hauſes im Amtszimmer des Vor-
mundſchaftsrichters vernommen wird, dorthin werden auch die
Eltern geladen, dorthin ſchicken der Gemeindevorſtand, der
Geiſtliche, der Lehrer ihre ſchriftlichen Bekundungen „zur
Sache“ und faſt durchgängig auf Grund von Akten Feſt
ſtellungen, nicht im öffentlichen Verfahren, entſcheidet das
Vormundſchaftsgericht. Das iſt in der Tat ein veraltetes
Rechtsverfahren und es iſt daher ſehr angebracht, mit Dr.
Balſer zu fordern, daß man in weit unmittelbarerer Weiſe als
bisher die Familien und perſönlichen Verhältniſſe des Min-
derjährigen zu erforſchen trachte, auch unter Zuziehung des
Arztes. Jn all dieſen Fragen vor Unterbringung in der

gendſchutzämter mithelfen, wie ſie Agahd fordert. Die
bisherigen Hilfsorgane des Vormundſchaftsgerichts, Gemeinde
waiſenräte und Armenbehörden, bezeichnet Landsberg als ganz
unzulänglſich. Von jenen erführe der Vormundſchaftsrichter
überhaupt ſo gut wie nichts und dieſe ſeien nur beſtrebt, ihnen
unbequeme jugendliche Elemente irgendwo hinzuſtopfen, wo es
am billigſten ſei, ſei es auch in dasſelbe Haus und in die-
ſelbe Stube mit Landſtreichern, Trotteln und Verbrechern.
Beſſere Hilfe als die rechtlich verpflichteten Helfer leiſte, ſagt

Fürſorgeerziehung müßten, meinen wir, kommunale Ju-
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Landsberg, die freiwillige Liebestätigkeit der Erzielamgsver
vereine und er ebenſo übrigens auch Agahd fordert
ihren weiteren Ausbau in einem Netz durchs ganze Land nach
einheitlichem Plan. Auch die politiſchen Parteien ſoll
ten helfen. Beſonders ninmt ſich hier Landsberg die Sozial
demokratie vor und eifert darüber, daß ſie ihren großen Ein
fluß auf die Maſſen nur im Erwecken des Klaſſenbewußtſeinz,
nicht im ſittlichen Erziehen ausübe. Er ſollte wirklich ein
ſehen, daß eine im rechten Sinne klaſſenbewußte Arbeiterſchaft
in eminenteſter Weiſe die Feindin jeder ſozialen und damit
auch ſittlichen Verwahrloſung iſt. Kraft ihres Klaſſenbewußt
ſeins fordert die Sozialdemokratie die Beſeitigung der ſchlech-
ten ſozialen Zuſtände, aus denen, wie Landsberg ſelber ſo
nachdrücklich ausführt, die ſittliche Degenerierung hervorgeht,
Wir befinden uns allerdings in einem Gegenſatze zu den jetzi
gen Erziehumgsmelhoden, nicht zuletzt auch zur Erziehungs
praxis, wie ſie in der ſogen. Fürſorgeerziehung geübt wird.
Es iſt nicht allein die Prügelpädagogik oder das „Auflackieren
einer äußerlicken Religioſität', um mit dem erwähnten Mainzer
Medizinalrat zu reden, das uns Gegner der in den Zwangs
erziehung anſtalten geübten Praxis ſein läßt; man muß hier
noch umfaſſender kritiſieren; heutzutage fehlt den Anſtalten
meiſt der richtige Leiter. Er müßte unter allen Umſtänden
ein mit reichem pſychologiſchen Verſtändnis und umfaſſender
ſozialen Durchbildung ausgeſtatteter Pädagoge ſein. Pa-ſtorale Orihodoxie oder Pietismus kann ev Eigenſchaften

nun und nimmer erſetzen. Jhm, dem allſeitig verſierten Pä-dagogen, müßte ein tüchtiger Mediziner zur Seite ſtehen, der

jetzt vergebens geſucht wird. Ob ſich die Einführung des
„Mutter“-Syſtems, alſo der Teilung der Anſtaltsinſaſſen in
ganze kleine Gruppen unter Aufſicht von Frauen empfiehlt,
ſei noch nicht ſo ohne weiteres bejaht; gewiſſe Elemente vonmänmichen Verwahrloſten dürften doch es männlichen Erzie

hers bedürfen, indeſſen ſollte das weibliche Element auch bei
der Knaben-Fürſorgeerziehung mehr als bisher mit tätig ſein,
aber nicht ſowohl Digkoniſſen oder gar nicht ſpeziell vorgebil-
dete, ſondern ſolche Frauen, die eine tüchtige erzieheriſche Vor
bildung nachweiſen können. Unter den männlichen Erziehern
ſolle der Lehrer vorwiegen, der Militäranwärter, der jetzt
ſo oft auch hier Stellung findet, ſollte ausgeſchloſſen ſein. Die
„Pädagogik“ der Soldatenſchinderei iſt in den Kaſernen ſchon
ſchlimn genug, in Erziehungsanſtalten ſoll man erziehen, nicht
aber ſchinden! Mit Recht warnt Peterſen davor, „verlaufene
Exiſtenzen“ aus dem Handwerksbetriebe zuzulaſſen, es ſeien
nur ſolche Leute geeignet, die durch ihre perſönlichen Leiſtun
gen, nicht durch herriſches Auftreten den Zöglingen Reſpekt
einzuflößen wüßten.

Daß in Anſtalten, worin eine größere Anzahl von gen
zuſammenlebt, auf Ordnung geſehen werden muß, iſt ſelbſt
verſtändlich. Was aber hört man zurzeit von ſo mancher An
ſtalt? Daß es in ihr zugeht, wie in einer Art von Bagno.
Rigoroſität in jeder Beziehung, barbariſche Strafen bei Verſehlangen, Unterdrückung jeder Jndividualität, Kaſernierung,

Uniformierung. Hier tun gründliche Reformen not. Peterſen
verlangt u. a. den Verzicht auf gefängnisartige Sicherungen
der Anſtalten, das Berückſichtigen der Anſprüche der wirklich

a Hurraſchreier. We verb.
Ein Zeitroman von V. E. Teranus.

Der Kammerherr bot ſeinem Beſucher mit einer herablaſſen-
den Handbewegung einen Stuhl an. Die Herren ſetzten ſich.
Das ſcharfgeſchnittene Geſicht des Herrn Aſch hatte während
einer letzten Worte in lebhafteſter Genugtuung und Zufrieden-
eit geſtrahlt.
Baron von Falkenberg nickte lächelnd.
„Jch habe den Inhalt ſchon gekannt, bevor er in der Zei

tung erſchien,“ bemerkte er orakelhaft.

Herr Aſch ſtutzte; ein ungläubiger Zug trat in
ſeine Ntienen r der r en g Der 20
„Run, e dem ni a ronzwinkerte a ſeinen Augen. Verſehen ie nun

„Ahl* Die Ueberraſchung in Herrn Simon Aſchs Züge
wandelte ſich jäh in Bewunderung und Zufriedenheit. Er rieb
f3 lächelnd die Hände. „Sehr gut, Herr Baronl Das
z un ie ausgezeichnet gemacht. Die ſchäfte ziehen be

n.
Der Kammerherr legte ſich geſpannt, ſtark intereſſiert vorn

über.

„So Schon Das iſt ja recht erfreulich. Und Sie waren
ſchon ſo ganz in Baiſſe-Stimmunwurf Kaufmann verteidigte ſich dfrig gegen den ſanften Vor

„Jſt's ein Wunder, Herr Baron Das Geſchrei im Reichs
tag! Haben ſie nicht alle auf Südweſtafrika engeren die
vom Zentrum ſowohl wie die Freiſinnigen Gott ſoll ſie

ſtr e g e 77 rn h m Ag ſieammerherr zog eine Grimaſſe, wie jemand, der ſicht einen hohlen Zeht beißt. Die Ausdrucksweiſe ſeines Be

der in ſeiner Hitze nicht auf ſich achtete, ſchlug ihm
W Reiceleg ſetzt ingſchätzi

der vrerſetzte er ger g.der net noch unſer hen Sie noch immer J daß
e wohl zu reden, aber nichts zu ſagen haben J

immer noch nicht die Erkenntnis aufgegangen, daß im

Jmponiert

ſor iſſchen Reich nur ein Wille gilt Gott ſei Dank, daß es
o 3

Der Kaufmann nickte beipflichtend mit der ganzen Begeiſte-
rung ſeiner Geſchäftsſeele. Aus tiefſtem Herzen atmete er auf.

„Und ich hatte ſchon 837 t, daß ſie wird ſchließlich durch
ſetzen ihren Willen, die poſition im Reichstag und daß dasDeutſche Reich wird eng aufgeben, ſozuſagen verramſchen

die ganzen faulen Sand- und Steinwüſten“
„Aber Herr Simon Aſch!“
Der Kammerherr zeigte eine verweiſende, zürnende Miene.
Der Kaufmann lachte laut, behäbig, faſt übermütig.
„Der Herr Baron verzeihen! Soll'n ſie leben We hundert

Jahre! Alſo der Herr Baron meinen, daß daß wir ſie
nicht werden losſchlagen an die Meiſtbietenden

3471 daran zu denken, ſo lange die ſtarke Hand ſeiner
w. die Regierung führt!“

„Und det wir nicht werden einzuſchränken brauchen unſere
Geſchäülte- err Baron

„Nicht im mindeſten.“
„Und die Schutztruppe, Herr Baron
„Wird ſtark bkeiben und mehr Kapital wird hinübergehen:

Anſicdler, Unternehmer, Händler. Der Artikel des Re de
Anzeigers und die anderen, die ich e werde ſchreiben laſ
ſen, werden wirken nach der einen Seite ſowohl, wie
nach der andern.“

Der Kammerherr ſagte die lehten drei Worte mit erhobener
Stimme, mit einer nicht mißzuverſtehenden Bedeutung. Simon
Aſch knickte auf ſeinem Stuhl förmlich r Staunen
und Bewunderung malten ſich in ſeinen Mienen; ſeine dünnen
ſchm'chtigen Glieder zitterten unter einem Schauer der Ehr-
erbi ang. Dann falteten ſich ſeine Hände.

eegnet ſet der Tag, an dem der Herr Baron mit zwei-
hurnderttauſend eintraten in die Firma Simon Aſch und Kom-
pognie, Koronialhaus und Spezialgeſchäft für Ausrüſtungen
nach überſeeiſchen Ländern

„Sie irren, Herr u verſetzte der Kammerherr ſanft ver-
weiſend. „Nicht ich bin an r Firma beteiligt, ſondern
Fräulein von Hergenrieth. Jch bin nur der Beauftragte mei
ner Schwägerin, der ihre Jntereſſen wahrzunehmen hat.“

Die Hände des Kaufmanns löſten ſich voneinander. Er

hob ſein verſchmitztes, liſtiges Geſicht zu dem Baron und

zwinkerte mit ſeinen Augen.
„Freilich! Der Herr Baron werden ſich doch nicht an einem

Handelsgeſchäft beteiligen. Selbſtverſtändlich nicht!“
Und ſie lächelten ſich an wie zwei römiſche Auguren.

IX.
Rechtsanwalt Viktor Gebhard ler in ſeinem Bu

reau. Seine Augen glitten jerſtre r den Schriftſatz, der
vor ihm auf dem Schreibtiſch lag. Ein leiſer Seufzer hob
ſeine Bruſt und eine bange Frage ſtieg in ſeinem Herzen auf.
Warum ließ Eva nichts von ſich hören Vierzehn Tage waren
vergangen ſeit ſeiner Auseinanderſetzung t Evas Eltern.
Seitdem war er von bare Verbindung mit den Verwandten
abgeſchnitten. Zwar hatte er noch eini z für die
I ſeines Onkels zu führen, aber bei den nötigen Beſpre

ungen und Jnſtruktionen ließ ſich der Kommerzienrat ſeitdem
ſtets von ſeinem Prokuriſten, Herrn Reſchke, vertreten.

Warum hatte ihm Eva nicht wenigſtens eine hier e
ben War ſie wankend geworden in ihren Geſg en für ihn

atte der Einfluß ihres erzürnten Vaiers, ihrer empörten
Mutter ihr Herz gegen ihn verſtimmt? Der junge Mann ſtrich
mit der Hand über das erhitzte Geſicht. s dann Er
atmete tief; ſeine Mienen verzogen ſich zu einem Ausdruck
ſchmerzlicher Bitterkeit. Eine Enttäuſchung mehr Aber auch
dieſe Erfahrung ſollte und durfte ihn nicht abhalten, auf dem
Wege, den er entſchloſſen betreten, weiterzugehen. W

nundaß er die Sache der Zurückgeſetzten, Verachteten
entſchiedener, ſchärfer, überzeugker zu der ſeinen machte.

Das Geräuſch der ſich öffnenden Tür ſtörte ihn in einenBetrachtungen. Es war der Bureauvorſteher, deſſen Roy im

Spalt der Tür erſchien.

„Der Name
Den will die Dame Jhnen ſelber ſagen.

Beſinnen nickte er gewährend. Ein
ins Zimmer. Mit einem Ausruf e r

ſich unwilltürlich nach ihr aus. Jn Sckunde ruhte

t un aan ſeiner Bruſt. Als die erſte Ueberraſchung, der erſte un

„Eine Dame möchte den Herrn Rechtsanwalt ſprechen.

Viktor Gebhard blickte überragt zögernd auf;

wut v
der Rechtsanwalt von ſeinem Stuhl auf; ſeinech tuh guf: un



Veſchäftig Arten nein
nicht Ueberwiegen der Tee Aus

in der Stadt ihr Brot ſuchen, gut geleitete Anſtalin den weiblichen Anſtalten nicht u (1) Arbeit am
trog, ſondern Ausbildungsmöglichkeit nach verſchiedener Rich-

hin. Gegen den üblichen übertriebenen Dogmenunter
ren ſich alle vernünftigen Beurteiler des heutigen Zu

es aus.
Wie reformbedürftig das heutige Fürſorgeſyſtem iſt, beweiſt

die amtliche Aeußerung zu dem Vordericht zur neueſten Stati
ſſtik der Fürſorgeerziehung, es ſei „von anderer in der Praxis
7 Fürſorgeerziehung tätiger Seite die leider zutrefen de Tatſache hervorgehoben, daß „Fürſorgezögling“ ſein
oder geweſen ſein, praktiſch in Preußen für den VB.treſſe

nen zweifellos eine ebenſo erhebliche Er-
cher Tun des Fortkommens bedeute, wie der
frühere Titel Zwangszögling!“

Schärfer kann man das bisherige Syſtem kaum kritiſieren.
Nimmt man hinzu, daß trotz allen ſtatiſtiſchen Kunſtſtücken der
tatſächliche Beſſerungserfolg der Anſtaltserziehung ſehr

fragwürdig iſt und bleibt, ſo ſind allerdings hier Reformen
dringend von nöten. Die gründlichſte Beſſerung wird aber
nur dadurch erzielt, daß man die ganze Fürſorgeerziehungs
Einrichtung mehr und mehr dadurch zu einer entbehr-
lichen macht, daß man durch ſoziale Reflormen
großen Stils die Quelle der Verwahrloſung verſtopft.
Dies von Anbeginn immer wieder und zuerſt und lange Zeit
faſt ganz allein mit der allergrößten Entſchiedenheit betont zu
haben, iſt ein Verdienſt um die Erziehung, das niemand der
Sozialdemokratie abzuſtreiten vermag.

Cagesgeſchichte.
Halle a. S., 2. Jnli 1908.

Konſervativer Mittelſtand.
Liberale Blätter haben darauf aufmerkſam gemacht, daß die

konſervative Partei im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, die für
ſich den Titel einer „Mittelſtandspartei“ beanſpruche, unter 149
Mitgliedern 20 Fideikommiß- oder Majoratsbeſitzer und 62
Rittergutsbeſitzer zähle. Die Kreuzzeitung bemüht ſich
nun nachzuweiſen, daß dieſe Rittergutsbeſitzer „Mittelſtand“
ſſeien, und das tut ſie folgendermaßen
S Ein Rittergut mittleren Umfanges von 1000--2000

Morgen hat bei mittlerer Bodenqualität heute einen Ver-
kaufswert von 100 000 bis 700 000 Mk., durchſchnittlich etwa
400 000 Mk. Jſt es wie meiſtens mit der Hälfte ver
ſchuldet, ſo bleibt dem Beſitzer ein Nettovermögen von durch-
ſchnittlich etwa 200 000 Mk. Wer ſich in irgendeinem
Kreiſe der Provinzen, in denen überhaupt Rittergüter vor-
kommen, näher umſieht, wird in der Regel finden, daß die
Beſitzer ſolcher Rittergüter, die mehr als 200 000 bis 300 000
Mark Vermögen haben, ſofort aus dem Gedächtnis herzu-
zählen ſind Alle übrigen Rittergutsbeſitzer haben ein
geringeres, oft ſehr viel geringeres Vermögen und ſind des-
halb unbedingt auf eigene Arbeit in der Wirtſchaft ange
wieſen, gehören alſo zum Mittelſtande.

Wenn nun die Beamten, Lehrer, Handwerker, kleinen Kauf-
Ieute, die man gewöhnlich zum Mittelſtande rechnet, nicht ein
ſehen, daß Rittergutsbeſitzer mit durchſchnittlich 200 000 Mk.
Vermögen ihre berufenen Vertreter ſind, ſo iſt ihnen über
haupt nicht zu helfen. Wenigfſtens von den Konſervativen nicht.

Ein Zeitungsjubiläum.
Die Kreuzzeitung feierte am 1. Juli das ſechzigjährige

Jubiläum ihres Beſtehens. Schon im Jahre 1847 hatte der
unker v. Bismarck den Plan zur Gründung einer Berliner
eitung entworfen, die den konſervativen Elementen als

geiſtiger Sammelpunkt dienen ſollte. Erſt im Jahre darauf
kam der Plan durch den pietiſtiſchen Präſidenten Ludwig von
Gerlach zur Durchführung, unter ſeiner Leitung trat ein
Komitee von Adeligen zuſammen, das die Organiſierung des
neuen Unternehmens in Geſtalt einer Aktiengeſellſchaft betrieb.
Das Grundkapital von 20 000 Talern wurde von Adeligen auf-
gebracht. Bürgerlicher Herkunft war nur der erſte Redakteur,
der bekannte Aſſeſſor Wagener, der ſpäter durch ſeine Beteili-
gung an dem Gründungsſchwindel der ſiebziger Jahre als Poli-
tiker ſo unmöglich wurde, wie noch ſpäter ſein Nachfolger von
Hammerſtein durch ſeine tollen Streiche mit Flora Gaß.

Die Neue preußiſche Zeitung, ſo hieß ſie damals
und ſo heißt ſie eigentlich noch heute, kündigte ſich bereits durch
ihren Aufruf vom 16. Juni 1848 als das Organ der junkerlichen
Konterrevolution an: „Die reißende Gewalt, mit welcher ſich
die Revolution in unſerem Vaterlande Bahn gebrochen, die
Veränderungen, welche ſie uns gebracht hat und mit welchen
ſie uns noch heute bedroht, die Lehren, aus welchen dies alles
geboren iſt, machen es zur unabweislichen Pflicht, den ent
feſſelten Geiſtern der Empörung mit Kraft und Nachdruck ent-
gegenzutreten.“ Um die Kreuzzeitung gruppierte ſich
dann die konſervative Partei, deren erſte Konferenz, das ſog.
Junkerparlament, im Auguſt 1848 in Berlin tagte. Dieſer
genetiſche Zuſammenhang hat der Kreuzzeitung jahrzehnte-
lang innerhalb der ſtärkſten Partei Preußens eine überaus
einflußreiche Stellung geſichert, und beſonders in Zeiten der
Oppoſition der Junkerfronde wie zu Bismarcks Zeiten unter
nationalliberaler Vorherrſchaft, hat man die „kleine aber mäch-
tige Partei als „Kreuzzeitungspartei“ gekannt. Jhre Selb-
ſtändigkeit der Regierung gegenüber hat die Kreuzzeitung
im Gegenſatz zu den meiſten liberalen Organen bis in die
neuere Zeit aufrecht erhalten; erſt im Zeitalter Bülows be
ginnt ſich in ihren Spalten ein gouvernementaler Zug bemerk-

geſtüme Ausbruch ſeines Entzückens vorüber war, fragte er miten beachten Blick nach der Tür: „Aber wie konnteſt Du,

Eva Wäre es nicht beſſer gewefen, wir hätten uns in einer
Konditorei getroffen

Sie ſchüttelte lächelnd mit dem Kopf.
„Nein! Da hätten wir ja doch viel eher gefehen werden

xönnen. Und ſo ungeſtört wie hier bei Dir, hätten wir uns
da gewiß nicht ausſprechen können.s Aber“

„Deine Leute kennen mich ja nicht. Und in das Bureau
eines Rechtsanwalts kann doch auch eine junge Dame allein
kommen.

Er lachte über ſeine eigne Bedenklichkeit.
„Du haſt recht. Daran habe ich gar nicht gedacht. Alſo

ſei herzlich willkommen!“ Er drückte ihr beide Hände innig.
So ſtanden ſie ſich eine Weile ganz dicht gegenüber. Jhre
Blicke hingen feſt, voll überſtrösmender Liebe ineinander. Heiß,
mit unwiderſtehlicher Kraft ſtrömte das Gefühl in ihnen
empor.r Eva, Du Dul“ Er zog ſie von neuem an ſeine
Bruſt. „Wie danke ich Dirl“

Fortſetzung folgt.

denn die meiſten Jnſaſſen werden ſpäter doch wieder
en, und noch immer

te kommt, kommt morgen.“
Aktualität iſt ihr Einfluß ſtark zu
Organen ähnlicher Richtung, wie vor
ſchen Deutſchen Tageszeitun
worden. Heute iſt ſie auch nicht mehr
organ der konſervativen Partei, nicht
dern die der

und in den Schlöſſern der märkiſchen Granden iſt ſie auch heute
noch zu Hauſe und wirkt ſelbſt, indem ſie dieſe einflußreichen
Kreiſe beeinflußt. Neuerdings geht ſie ſogar an die Errichtung
eines neuen eigenen Hauſes in der Bernburgerſtraße und kann
ſo auf alle Fälle in beſſerer Geſundheit ihren ſechzigſten
Geburtstag feiern, als ihre Altersgenoſſin, die weiland demo
kratiſche, jetzt nationalliberale Nationalzeitung, die juſt
am Tage des Kreuzzeitungs-Jubiläums ihre Fuſion mit der
freikonſervativen Po ſt vollzog.

Freiſinniger Bruderkrieg.

Die Freiſinnige Zeitung, das Organ der Frei-
ſinnigen Volkspartei, das ſeit Wochen täglich Spalten voll Un
rat gegen die demokratiſche Vereinigung ſchleudert, beginnt jetzt
auffälligerweiſe ſeine Angriffe immer deutlicher ſtatt gegen
die demokratiſche Erbfeindin gegen ihre blockverbündete
Fraktionsgenoſſin, die Freiſinnige Vereinigung, zu richten. Sie

beſchuldigt beide Gruppen, die freiſinnige und die aus ihr aus
geſWiedene demokratiſche Vereinigung, des geheimen Einver-
ſtändniſſes. Weder habe die Freiſinnige Vereinigung bisher
die Volkspartei in der Abwehr demokratiſcher Angriffe unter
ſtützt, noch habe die demokratiſche Gruppe an der Freiſinnigen
Vereinigung bisher etwas zu tadeln gefunden. Und doch ſtehe,
ſo wird weiter ausgeführt, die Freiſinnige Volkspartei der
Rechten keineswegs näher als die Vereinigung. Dieſe verdanke
von ihren acht Landtagsmandaten vier dem Poſener Kartell
mit den Konſervativen gegen die Polen, eins einem Kartell mit
den Nationalliberalen und der Volkspartei, zwei ſeien in der
Stichwahl gegen die Sozialdemokratie mit nationalliberaler
und konſervativer Hilfe gewonnen. Auch an einem Barnim
oder Flensburg fehle es der Freiſinnigen Vereinigung nicht.
Darüber ſagt die Freiſ. Zeitung wörtlich:

Liegt nicht auch Danzig in Preußen? Jn Danzig hat die
Freiſinnige Vereinigung den bisherigen Abg.
Keruthfallenlaſſen, weil er das Enteignungs
geſetz bekämpft hat, und an ſeiner Stelle neben zwei Kandi-
daten aus der eigenen Partei einen Nationalliberalen, alſo
an Stelle eines Befürworters der Uebertragung des Reichs
tagswahlrechts auf Preußen einen Gegner aufgpſtellt. Der
Erfolg war, daß alle drei gegen den Konſervativen durch
fielen.

Wenn die Freiſ. Zeitung ſchließlich behauptet, zwiſchen der
freiſinnigen Vereinigung und der demokratiſchen Vereinigung
ſcheine eine entente cordiale, ein herzliches Einvernehmen, zu
beſtehen, ſo ſtellt ſie ſich naiver als ſie iſt. Eine Freiſinnige
Vereinigung als Partei gibt es heute nicht mehr, ſondern nur
noch ein paar treibende Trümmer, von denen ein Teil am
volksparteilichen, ein anderer am demokratiſchen Ufer landen
wird. Der Zweck der volksparteilichen Angriffe auf die Frei
ſinnige Vereinigung iſt offenbar, die Gothein, Potthoff uſw.
davonzujagen und die Fuſion mit dem Grüppchen Pachnicke
Heckſcher zu vollziehen. Dabei wird der arme Herr Nau-
mann, ſo ſehr er auch bittet und bettelt, vor der Türe
bleiben müſſen, denn Herr Kopſch kann in ſeiner Nähe
keinen Mann ertragen, der ſich ſeine eigenen Gedanken macht.
Was bleibt dann für den Politiker Naumann noch übrig, wenn
nicht etwa eine Altersverſorgung in der nationalliberalen
Partei

Der Mantel der chriſtlichen Liebe.
Am verfloſſenen Montag, dem katholiſchen Feiertage Peter

und Paul, hat das ganze ultramontane Deutſchland das fünf
zigjährige Prieſterjubiläum des Papſtes Pius X. gefeiert. Daß
das im heiligen Köln, dem deutſchen Rom, mit beſonderem
Pomp geſchehen iſt, verſteht ſich von ſelber. Man hatte ein be
ſonderes großes „Kölner Katholikenkomitee“ eingeſetzt, das von
langer Hand her Vorbereitungen treffen mußte, und dieſes
Komitee hat dann außerdem auf Anregung des Kardinals Dr.
Fiſcher einen Aufruf zum Bau einer Papſtkirche in Köln er-
laſſen, die zu Ehren Pius X. deſſen Namen tragen ſoll. Unter
den ſiebzehn Vorſtandsmitgliedern des Komitees, die den Auf-
ruf unterzeichnen, finden wir folgende Namen: Juſtizrat Dr.
Julius Bachem, Reichstags und Landtagsabgeordneter Roeren,
Reichstags und Landtagsabgeordneter Trimborn, Reichs-
tags und Landtagsabgeordneter de Witt, Gutsbeſitzer Franz
Zilkens.

Herr Franz Zilkens im Vorſtande des Kölner Katholiken-
komiteesl Man traut ſeinen Sinnen kaum; denn Franz Zil-
kens iſt der nämliche Herr, der ſich durch ſeine großen Skandal-
prozeſſe einen Namen bis über die Grenzen des Reiches hinaus
gemacht hat, iſt der nämliche Herr, dem durch eine große Reihe
Zeugen, insbeſondere hohe ſtädtiſche Beamte, die unglaublichſten
Klüngeleien und Schiebungen, der kraſſeſte Mißbrauch ſeines
Stadtverordnetenmandats, die gewiſſenloſeſte Grundſtückſpeku
lation nachgewieſen worden iſt; Herr Zilkens iſt der nämliche
Herr, von dem der Kölner Beigeordnete (Bürgermeiſter) Sie-
berger bekundete, daß er ihm durch ſein ſchamloſes Treiben
geradezu ſein Amt verekelt habe, und dem gegenüber der Vor-
ſitzende der Zentrumsfraktion des Kölner Rathauszentrums,
Juſtizrat Kauſen, erklärte: Nur über meine Leiche kommt Zil
kens in die Tiefbau und die Stadterweiterungskommiſſion. Es
iſt der nämliche Franz Zilkens, der ſeine Laufbahn damit be
gann, daß er als Bürgermeiſtereiſchreiber ſich von einer Pro-
ſtituierten ſchmieren ließ und von dem ebenfalls vor Gericht
feſtgeſtellt wurde, daß er damals die Erben einer in Köln
Ehrenfeld geſtorbenen anderen Proſtituierten um mehrere tau
ſend Taler hat bemogeln wollen. Dieſer Menſch ſitzt trotz ſeiner
moraliſchen Hinrichtung in öffentlicher Gerichtsverhandlung
jetzt, nach ſo kurzer Zeit, ſchon wieder mit an der Spitze der
Kölner Zentrumskatholiken, deren Führer bei den Wahlkämpfen
er vordem ſo lange geweſen iſt. Der Mann ſitzt nach kaum
Jahresfriſt wieder zuſammen an einem Tiſch mit dem Kar-
dinalErzbiſchof von Köln, mit den Svitzen der deutſchen Zen
trumspartei und dem Gründer und Vorſitzenden des Männer
vereins zur Bekämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit, Ge
heimen Juſtizrat Roeren!

Und da wagt es die Zentrumspreſſe, von den Pankower Vor

zu ſprechen!
konemniſſen als einem „neuen ſozialdemokratiſchen Skandal“
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Konſervativen R 9694, für den Polen Lebinski 6628, für
den Antiſemiten Hoffmann 8650, für den Nationalliberalen
2456 und für unſeren Genoſſen 1008 Stimmen. Es iſt
mithin Wir zwiſchen Ritter und Lebinski erforderlich.

en im Jahre 1907 wurden für unſere Partei 1827

Proteſt der techniſch- induſtriellen Beamten. Jn Dresden
proteſtierte eine ſtark beſuchte Verſammlung der techniſchindu

en Beamten gegen den Geheimerlaß der bayeriſchen
etallinduſtriellen. Es kam zu lebhaften Verhandlungen Nach

einem Referate des Herrn Dr. Mühlpfordt über den Geheim-
erlaß und nach dem der Sekretär des Bundes techniſchindu

eller Beamter, Gantzien aus Berlin, das Vorgehen des
iſchen Unternehmerverbandes gekennzeichnet hatte, ergriff

Genoſſe Dr. Grad nauer das Wort, der zunächſt den Terro-
rismus der bayeriſchen Metallinduſtriellen geißelte, die ver
ſammelten techniſchen Angeſtellten aber ſchließlich darauf ver
wies, wie die organiſierten Arbeiter unter demſelben Terroris
mus groß und ſtark geworden ſeien. Daran ſollten ſich die
techniſchen Beamten ein Beiſpiel nehmen und den Schlag ge-
meinſam und entſchieden parieren. Dieſe Ausführungen unſeres
Genoſſen fanden ſtarken Beifall. Nach weiteren Ausführungen
verſchiedener Redner wurde eine Proteſtreſolution einſtimmig
angenommen.

Zu der neueſten Kieler Landesverratsaffäre wird gemeldet,
daß jetzt noch ein Magazinaufſeher vom Marinedepot Dietrichs
hof verhaftet worden iſt. Die Hauptſchuldige ſcheint die Ge
liebte des Oberfeuerwerksmagaten Dietrich, die Sprachlehrerin
Pekoſen aus Hamburg zu ſein. Sie war ſeit einiger Zeit in
Kiel anſäſſig, wo ſie anfangs im Hauſe eines Korvettenkapi-
täns unterrichtete. Die Verbindung mit Dietrich knüpfte ſie
aus politiſchen Motiven an. Die Sprachlehrerin ſtand im
Solde Frankreichs, das ihr für ihre Dienſte angeblich 500 Frks.
monatlich zahle. Die Verräterin reiſte oft nach Paris, wo ſie
das Geld abhob. Die Peterſen beſtreitet jede Schuld, dagegen
hat Dietrich geſtanden, ſeiner Geliebten Sprengſtoffgeheimniſſe
ausgeliefert zu haben.

Kaſernenroheit. Vor dem Kriegsgericht in Breslau hatten
ſich die Musketiere Blut und Geris vom 651. Jnfanterieregiment
zu verantworten. Dieſe beiden hatten in roheſter Weiſe Rekru-
ten mißhandelt. Nach dem guten Beiſpiel vieler Vorgeſetzten
glaubten ſie ein Recht zu ſolcher erzieheriſchen Unterſtützung
des Unteroffiziers zu haben. Einen Rekruten hatten die beiden
eines Tages ſo geſchlagen, daß er bewußtlos liegen blieb.
Der Vertreter der Anklage beantragte für Blut ſechs und für
Geris vier Monate Gefängnis. Trotzdem der Verhandlungs-
leiter betonte, daß gegen derartige Ausſchreitungen energiſch
vorgegangen werden müſſe, da ſie den Leuten die Luſt zum
Dienen raubten, verurteilte das Kriegsgericht die beiden Row-
dys doch nur zu einer recht milden Strafe. Es erkannte gegen
Blut auf zwei Monate und gegen Geris auf 43 Tage Gefängnis.

Die Brutalitäten alter Leute gegenüber den jüngeren Kame-
raden ſind das Scheußlichſte, was in der preußiſchen Armee
durch das famoſe Drillſyſtem gezüchtet wird. Weiß doch jeder,
der die Verhältniſſe aus eigener Anſchauung kennt, daß jeder
Vorgeſetzte bei jeder Gelegenheit die Aufforderung an die Kom-
pagnie richtet: Wenn Jhr dem nicht Ordnung beibringt, ſchleif
ich die ganze Kompagniel! Die Folge davon ſind dann Vor-
gänge wie die oben geſchilderten!

Vor dem Kriegsgericht der 16. Diviſion in Tri er ſtanden ein
Vizefeldwebel und ein Unteroffizier vom Jnfanterieregiment
Nr. 161. Der Vigzefeldwebel hatte den Unteroffizier beauftragt,
eine Anzahl Leute von deſſen Abteilung „ordentlich yorzuneh
men“, weil er nicht mit den Schießergebniſſen zufrieden war.
Jm Beiſein des Vorgeſetzten ließ der Unteroffizier in einem
der Schießſtände die Soldaten ſolange Lauf-, Kniebeuge- und
Gewehrübungen machen, bis ſie vollkommen ermattet waren.
Einer der Malträtierten fiel vor Entkräftung hin und wurde
bewußtlos zum Lazarett getragen, erſt nach zehntägiger Pflege
wurde er wieder dienſtunfähig. Das Kriegsgericht verurtzilte
den Vizefeldwebel zu vier Wochen gelindem Arreſt, den Unter
offizier zu drei Wochen Mitkelarreſt. So „beſtraft“ man Men
ſchen, die in bodenloſer Brutalität junge Leute in die Gefahr
bringen, für ihr ganzes Leben ſchwere Herzkrankheiten von
den furchtbaren Ueberanſtrengungen zu behalten!

Ausland.
Amerika. Bekämpfung des Raſſenhaſſes durch

die Arbeiterbewegung. Einen bedeutſamen Entſchluß

r

hat der große Eiſenbahnerverband der Vereinigten Staaten ge
faßt; er beſchloß, in Zukunft auch Neger als Mitglieder aufzu-
nehmen. Das Vorurteil gegen die ſchwarze Raſſe iſt nämlich
in Amerika durchaus nicht auf die Angehörigen der bürgerlichen
Klaſſen beſchränkt, ſondern iſt auch in der Arbeiterſchaft weit
verbreitet. Dieſe rückſtändigen Anſchauungen verlieren erſt
an Boden, je mehr die ſozialiſtiſchen Jdeen Verbreitung finden.
Das geſchieht jetzt in Nordamerika mehr denn je. Jn der glei-
chen Weiſe agitieren ſeit dem Stuttgarter Kongreß unſre Par-
teigenoſſen in Südafrika, ſie predigen den Negern das Evange
lium des Sozialismus, deſſen Verwirklichung auch den Schwar
zen die endliche Befreiung bringen wird, denn nur durch ihn
allein werden alle Klaſſen- und Raſſenunterſchiede aufgehoberv.

Zur Revolution in Rußland.
Rußland und Perſien. Die offizielle Petersburger Tele

graphenagentur bringt täglich Nachrichten aus Perſien, die
ſyſtematiſch darauf hinarbeiten, die blutigen Ereigniſſe in
Teheran, in einem für den Schah und ſeine ruſſiſchen Helfers-
helfer günſtigen Lichte darzuſtellen. Nicht der Schah und ſeine
ruſſiſchen Ratgeber ſind nach dieſen Darſtellungen an den
blutigen Ereigniſſen ſchuld, die ſich in Perſien abſpielen, ſon
dern die radikalen Elemente der Endſhumens Parlaments
partei) und die dynaſtiſchen Umtriebe des Onkels des Schahs,
Silli es Saltanehs. Jn einem fort wird darauf hingewieſen
daß der Schah die Konſtitution aufrechterhalten wolle und aus
ſchließlich gegen die „Verſchwörer“ und „Revolutionäre“ vor
gehe, und daß infolgedeſſen die Sympathien „einflußreicher“
Kreiſe der Geſellſchaft ſich ihm zuwendet. Nicht genug damit,
veröffentlicht die ruſſiſche Regierung eine vom ruſſiſchen Ge
ſandten Hartwig ſtammende Mitteilung, in welcher voll Ge
nugtuung konſtatiert wird, daß die Handlungsweiſe des Schahs

vollkommen gerechtfertigt war und keinerlei Befürchtungen auf
kommen laſſe

Dieſe Haltung der ruſſiſchen Regierung iſt durchaus verſtänd
lich und entſpricht der Rolle, die Rußland in dem neu entfachten
Bürgerkriege in Perſien ſpielt. Die Retſch veröffentlichte
dieſer Tage eine Unterredung ihres Mitarbeiters mit eine
„den Petersburger diplomatiſchen Kreiſen naheſtehenden Per

ſönlichkeit“, in welcher die letztere die Beweggründe der ru
ſchen Politik in Perſien mit zyniſcher Offenheit darlegte.
erweiſt ſich daß der kürzlich ſtattgefundene Grengzkonflikt von
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nach en zu entſenden, orten des 3mannes der gieiſh einen „treffl Anlaß gab, „eine kleine

an der perſiſchen auszuführen, über
deren Notwendigkeit ſchon lange vor dieſer eit in den
Petersburger Sphären beratſchlagt wurde“. Die rchtungen,
die während des Grenzkonfliktes von Beluſſawar ausgeſprochen
wurden, beſtätigen ſich alſo vollkommen. Die Konterrevolution
in Perſien war in Rußland vorbereitet und konnte nach der
Monarchenzuſammenkunft in Reval unter der z des
von Rußland „ausgeborgten“ Koſakenoberſten Liachow mit
ruſſiſchem Gelde inſgeniert werden.

Die Schreckensherrſchaft in Teheran iſt das erſte Ereignis
der auswärtigen Politik des „konſtitutionellen“ Rußlands. Ge
ſtützt auf die „moraliſche Hilfe“ der Herrenduma, benutzte die
ruſſiſche Regierung die erſte beſte Gelegenheit, um abermals
den Beweis zu erbringen, daß der ruſſiſche Abſolutismus jetzt
wie zuvor den ſicherſten Rückhalt der Reaktion und eine ſtete
Gefahr für den internationalen Frieden darſtellt. Die Konſe-
quenzen der ruſſiſchen Politik in Perſien ſind jetzt noch nicht
abzuſehen. Sie gehen aber jedenfalls weit über die Grenzen
des Kadſcharenlandes hinaus, denn es handelt ſich nun nicht
allein um die bevorſtehenden hartnäckigen Kämpfe des per
ſiſchen Volkes gegen die ruſſiſche Jnbvaſion und den Söldling
der ruſſiſchen Regierung, den perſiſchen Schah, ſondern um die
unvermeidlichen Konflikte, die ſich zwiſchen den europäiſchen
Staaten, deren Intereſſen in Perſien aufeinanderſtoßen, er
geben dürften. Die Nowoje Wremja riet noch vor kurzem,
daß die ruſſiſche Regierung ſich nicht in die inneren Verhält
niſſe Perſiens einmiſchen müſſe, weil ſonſt ein „zweites
Marokko“ in Perſien entſtehen könne. enwärtig unter
liegt es aber keinem Zweifel, daß Rußland auf dieſes Ziel los
ſteuert.

Fürſt Eulenburg vor den Geſchworenen.

KRg. Berlin, den 1. Juli 08.
Die Verhandlung gegen den Fürſten Eulenburg begann heute

wieder um 11 Uhr. Der Fürſt wurde auf einer Tragbahre durch
eine Seitentür in den großen Schwurgerichtsſaal getragen. Nach
Eröffnung der Verhandlung erhob ſich ein Geſchworener, um
namens ſeiner Kollegen der Verwunderung darüber Ausdruck
zu geben, daß trotz der von allen Seiten ergangenen Mahnung
zur Verſchwiegenheit doch in der Preſſe Berichte über die hinter
verſchloſſenen Türen ſich abſpielenden Vorgänge erſchienen
ſeien, von denen einzelne manches Unzutreffende und die öffent
liche Meinung Jrreführende enthielten. Es liege im Jntereſſe
der Geſchworenen, den vielleicht auftauchenden Gedanken von
ſich abzuweiſen, als ob ſolche in der Preſſe erſcheinenden Be
richte auf Jndiskretionen der Geſchworenen zurückzuführen
ſeien. Oberſtaatsanwalt Dr. J e b iel nahm im Anſchluß
n nochmals Anlaß, den Geſchworenen und ſämtlichen im

ale Anweſenden dringend ans Herz zu legen, niemand außer
lb des Saales Mitteilungen über den Gang der Verhandlung

u machen. Wenn ſchon die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen ſei,ang wäre es auch Pflicht jedes anſtändigen Menſchen, dieſen

Gerichtsbeſchluß zu reſpektieren. Er (Jſenbiel) könne ja kein
Schweigegebot erlaſſen, aber es ſei doch dringend wünſchenwert,
daß nicht ſo falſche Nachrichten, wie ſie in den letzten Tagen in
den Zeitungen geſtanden hätten, langiert würden. Zu ſeinem

Vorſitzende richtete
das dringende Erſuchen an die Anweſenden, von allen Mit
teilungen über die Jnterna des es Abſtand zu nehmen.

Die meiſten Zeugen wurden hierauf bis morgen entlaſſen
und in der Vernehmung des Angeklagten fortgefahren. Die
Vernehmung wurde durch eine halbſtündige Pauſe unter
brochen und bis 8324 Uhr fortgeſetzt. Darauf wurde die Ver
bandlung auf morgen vormittag 11 Uhr vertagt. Sicherem
Vernehmen nach iſi die Vernehmung des Angeklagten noch nicht
beendet ſie wird morgen noch kurze Zeit foregeſetz' werden.
Alsdann werden die Zeugen vernoremen. Herte iſt noch kein
Zeuge rernommen Korden. Der Urgeklagte wurde nach der
Verhandlung in den Vorraum des Schwurgericktsſaales getra-
gen und von dort m. ?tels Tragtabre in ein Krankenautomobil
überführt und nach der Charits zuröckgebracht.

Die Herren Jſenkiehl. die Richter und die Geſchworenen haben
gar keiner An!aß. ſich über die Verickterſtattung zu beklagen. ſie
müſſen eben die rrrausgeſagten Konſequenzen ihrer im Dunk-
len arbeitenden Juſtizpraxis tragen.

Gewerkſchaftliches.
Nun bitte! Herr Staatsanwalt! Aufſehen erregte kürzlich

die Bekanntgabe der Statuten des Terroriſtenbundes im Ruhr-
kohlengebiet. Aber ſo ſchnell ſonſt manchmal Polizei und
Staatsanwalt ihres Amtes zu walten wiſſen, in dieſem Falle
ſcheinen die Schwierigkeiten ſehr groß zu ſein. Eine Anfrage
der Arbeiter bei den behördlichen Jnſtanzen nach der Leitung
des Terroriſtenbundes ergab ein abſolut negatives Reſultat.
Man kannte die Herren nicht, da dieſe es vorgezogen hatten,
ihre geſetzwidrigen Statuten nicht einzureichen und den Bund
überhaupt nicht anzumelden. Jn dieſer peinlichen Lage kommt
nun die Bergarbeiter- Zeitung dem Herrn Staats
anwalt zu Hilfe, indem ſie gleichzeitig mit der Bekanntgabe der
neueſten ſchwarzen Liſte der Ruhrbergleute vom 20. d. M. auch
den Vorſtand und den geſchäftsführenden Ausſchuß des Terro-
riſtenbundes, der ſich Zechenverband nennt, bekanntgibt. Es ſind
das folgende Herren:

Kleine, Bergrat, Dortmund, Vorſitzender.
Randebrock, Generaldirektor, RheinElbe, Gelſenkirchen,
erſter Stellvertreter des Vorſitzenden.
Finke, Karl, Geheimer Kommerzienrat, Eſſen, zweiter
Stellvertreter des Vorſitzenden.

Franz, Geheim. Kommerzienrat, M. d. H., Düſſel
dorf.
Jakob, Bergaſſeſſor, Generaldirektor, HambornRheinland.
Lindner, Bergrat, Generaldirektor, Rotthauſen.
Lüthgen, Bergaſſeſſor, Generaldirektor, Rotthauſen.
Müller, Bergrat, Schalke.
Müſer, R., Kommerzienrat, Dortmund.

10. Stinnes, Hugo, Bergwerksbeſitzer, Mülheim-Ruhr.
Di“ drei erſtgenannten Herren bilden das Präſidium, ihnen

lag alſo die polizeiliche Anmeldung des Bundes und die Ein
reichung der veröffentlichten Statuten ob. Der Herr Staats
anwalt hat ſomit jetzt leichte Arbeit. Hoffentlich greift er nun
ſofort ein.

Die Herrſchaften gehen übrigens aufs Ganze. Sie denun-
zieren auch die wenigen Mitglieder des bergbaulichen Vereins,
die dem Zechenverbande nicht angehören. Es ſind das

Alte Haaſe, Gew. Sprockhövel,
Königliche Bergwerksdirektion (Berginſpektionen

Gladbeck, Bergmannsglück Waldtrop) Recklinghauſen,
Lohberg, Gew. Hamborn.

Wir haben es wirklich weit gebracht, daß eine königliche Gerg
werksdirektion ganz ungeniert von einem UnternehmerTerro
riſtenbunde denunziert wird, weil ſie ſich dieſem Bunde nicht
anſchließt. Jedenfalls war aber die königliche Bergwerks
direktion von dem Treiben der Herren unterrichtet und ſie
ſchwieg und ſchweigt!

Bezüglich der erwähnten neuen ſchwarzen Liſte der Ruhr
bergleute ſei noch bemerkt, daß die Zahl der Geächteten jetzt
3376 beträgt. Bleibt der Terroriſtenbund ſo dabei, dann wird
er ja das erſte Zehntauſend Gemaßregelter bald erreichen.

Alſo bitte, Herr Staatsanwalt!

Sonntag, den 26. Juli 1908, nachmittags 2 Uhr, im
Lindenhof zu Delitzſch

Kreistag.
Tagesordnung

Bericht des Zentralvorſtandes.
Neuwahl des Zentralvorſtandes.
Agitation Organiſation und Preſſe.
Referent Genoſſe Raute.
Parteitag zu Nürnberg.
Bezirkstag.
Anträge und Verſchiedenes.

Wir erſuchen, die Wahl der Delegierten ſofort vorzunehmen.
Anträge ſind vorher ſchriftlich einzureichen. Die Ortsvorſigenden
müſſen ihren Bericht bis zum 10. Juli ſchriftlich zuſenden.
Derſelbe ſoll alle bemerkenswerten Vorgänge enthalten über
Agitation (welche Flugblätter und wie viel verbreitet
wurden, wieviel Verſammlungen und Sitzungen ſtatt
gefunden haben), weiter wie hoch die Zahl der gewerkſchaftlich
und politiſch Organiſierten an jedem Ort iſt, ſowie die
87 der Leſer des Volksblattes und anderer Partei

lätter, dann die Beteiligung an der Maifeier und der
Verlauf derſelben, die Beteiligung an den Gemeinderats-wahlen, ob mit oder ohne Erolg; wie hoch die Zahl der
Gemeindevertreter an jedem Orte iſt. Auch über die Landtags
wahl, wieviel Stimmen und Wahlmänner wir erhalten haben,
iſt zu berichten. Es würde dann folgen der Bericht über die
Machinationen der Gegner, etwaige Prozeſſe, Strafen uſw.,
Differenzen mit den Unternehmern, Streiks, Aus
ſperrungen, n lungen, hreKämpfe mit oder ohne tag Fum Schluß ſoll berichtet
werden, wie ſtark die Arbeiter-Geſang-, Turn und Radfahrer-
vereine ſind, welche Parteimitglieder im Berichtsjahre ſtarben.
Die Abrechnung muß ebenfalls recht bald an den Kaſſierer,
Genoſſen Münzer, geſandt werden. Der Bericht ſelbſt iſt
dem Genoſſen Biedermann zuzuſtellen.

Delitzſch, im Juli 1908.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der Zentralvorſtand.
J. A.: L. Biedermann.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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II

Tagesordnung 1. Geſchäfts- und Kaſſenbericht.
2 des Vorſtandes. 3. Wahl von zwei rege erten zum
KreiFtoqe. 4. Verſchiedenes. orſtand.

Achtung! Kavma. Achtung!
Verband der Bergarbeiter, Zahlst, Kayna.

Sonntag, den 5. Juli nachm. 3 Uhr im „Weißen RNoß“

Versammlung.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vertrauensmann.

StreckKau.
T r nli 1 r 8 4 untes h vmir ſern ihr T

ordnung: 1l. n zum er haitsſeſte.
arbeiter.) Die Errichtung einer Lokalkaſſe. 3. Verne hlreichen Beſuch erwartet Eiuberufer.Helnlarteter Verhand, en

Zeit.

rc. uVers ammIunm gr.
Tagesordnun Abrechnung vom 2. Quartal.2. Kartelldericht. 3. heran Angelegenh vekt. 4. Geſchäftliches

und Verſchiedenes.

Guten Beſuch erwartet Bio Verwaltung.
Deutseher Metallarbeiter-Verbant

Verwaltungsstelle Mlsterwerda.
ESonngbend den 4. Juli abends 8/2 Uhr im Gaſthof zum Kron

prinz in Elſterwerda

Generalversammlung.
Die TagesOrdnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Da Erſcheinen ler Kollegen iſt dringen nis

Tehtuno! Ichtunel
Maurer von hohenmölsen

wunedl VUmgexond,.
ttags 3 Uhr findet im Gaſthofe zründung rer Filiale des Zweigrereins

efä e rechun g. an.Alle Kollegen und z Mitglieder ſollen hierzu er
ilt ihre Jcensintereſen wahrzunehmen. Es

e de Borſtandes vom Zweigverein

Gonntag, na
m behufs

ſind gniweſend e i
Teuchern, ebenſ

Tentrulverh. d. Haschinlgten u. Helzer
zahlstelle Meuselwitz.

Sonntag, den 5. Juli, nachmittags 3 Uhr im „Kaiſer“

T
lieder zuWegen wichtiger Tagesordnung haben alle

zu erſcheinen. and.Zenttulob. d. Nwurer deitschl

Mweinrerein Naumdure (Suate).Zur Feier ewere diesjährigen

i

erlausen wir uns alle gewerkſchaftlich organiſierten Arrbeiter von
Naumburg u. Umgegend 52 enſt einzuladen.

rogramm:EConnabend den 4. i abends 8 Uhr im Schwarzen Adler

o mmer s W
li nachuſiet i küchäeſisholt den Woickegt, t. ln wwin

ds von 8 Uhr ab im
3

e

Ceukra b gerban e
Aer Steinvehe u ernennen Deuts an

Filiale Deſfitzsoh u. Bitterfeld.
Sonntag den S. r im Lindenhof14 Jahr. n gsfoeost.

Von nachmittags 3 Uhr an Konzert, Herren J rioſchieſten
und Kegeln und Damen Preiskegeln.Von abends 8 Uhr an U BALL. W

Hierzu werden die Genoſſen herzlichſt eingeladen. Das Komité.

Zentralverhand der rer
2weigverein

rinnen

Das Komitee.

in IZTahlatelle Weinsenfels.
Eonnabend den 4. Juli abends 9 Uhr im „Volkshans“

Mitglieder Versammiung-
Tagesordnung:1. Berichterſtattung von der Generalverſammlung.

2. d 3. Verſchiedenes.
Die Vertrauensperſonen werden erſucht, an den Arbeitsplätzen

auf die Verſammlung hinzuweiſen und für zahlreiches und
pünktliches Erſcheinen zu agitieren.

Bio Ortaverwaltuugr.
«euchern Arbeiter -Blldunesvereln [euchern.

Sonuntag, 5. Juli 1908, nachm. 3 Uhr, im Gaſthof „Grüner Baum

Generalversammlang.
1. a) Wahl des Hauptvorſtandes.

b) Wahl eines ſtellvertretenden Schriftführers.
2. Bericht über den Stand des Vereins.
3. Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiches Ecſcheinen bittet Der Vorſtand.

TVeutsohenthal,
Arbelter.Radkahrer-Vereln Frich du.

Sonntag, den 5. Juli, im Gaſthofe Zurr 2 monerjet. m
Hierzu ſind alle Arbeiter und Solegen freundlisſt ein

geladen. aVerein Ceruncheltspflege Zeitz E. M)

Gross. Sonerfet
beſtehend aus

Konzert und Bull, 457 mehrere Rinder-belustlgungen, Ntiſege n für Damen und Herren un mr

Qeoberr TZu dieſem Feſte ladet alle Mitglieder, und deren
Damen, freundlichſt ein in n arTeitx. Teita.

Sonntag, den 5. Juli
Hamburger Flschhalle,

tlktungcket m BallSrißtes SWeleſdint
Gro 3 Aue a 2

wozu die Gewerkſchafts und Parteigenoſſen hiermn e
billigen an An ſinrn ane der OHierzu wartet mit Speiſen u.

eintreffend. änken beſtens auf
Bezugsauelle f. Händler. Alp. Sausch.

i en
EmunneeeT e r S S 7 San da hl ne E. m b. d
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Halle und Saalkreis.

Zur Prügelſtrafe in der Schule.
Die neueſte Nummer des Simpliziſſimus enthält ein grau-

ſiges Bild über die erſchreckend häufig gewordenen Schüler
ſelbſtmorde. Es wäre blöd, wollte man die Schuld an dieſen
Verzweiflungstaten aufknoſpender Menſchenleben den Kindern
felbſt aufbürden. Den weitaus größten Teil der Schuld trägt
vielmehr die Schule mit ihrem verkehrten Lehr und Er
ziehungsſyſtem. Wir geben daher gern der Zuſchrift einer
Parteigenoſſin Raum, welche folgenden Appell an alle
Sltern richtet:

Wann endlich werden ſämtliche Eltern ſchulpflichtiger Kinder
einmal energiſch gegen die Prügelſtrafe in der
Schule Proteſt erheben? Faſt täglich leſen wir von traurigen
Vorkommniſſen, daß ſchwere Schädigungen der Geſundheit,wohl gar der Tod des betreffenden Kindes die unmittelbare

Folge dieſer abſcheulichen Prügelei ſind. Weshalb ſprang jener
be in Wanne aus dem dritten Stockwerk in den Hof hin

unter? Aus Furcht vor der Schulel Und warum hatte das
arme Kind eine ſo wahnſinnige Furcht vor der Schule? War
es die Furcht davor, lernen, arbeiten zu müſſen Gewiß nicht!
Jedes Kind iſt wißbegierig, iſt lernbegierig. Alle Eltern wer
den mir hier zuſtimmen müſſen; denn ſie wiſſen alle aus
eigener Erfahrung, wie unermüdlich unſere Kinder im Fragen
ſind. Wie oft müſſen wir dem kleinen Plappermäulchen Ruhe
bieten, wenn es uns gar zu oft mit Fragen kommt. Wie oft
haben wir ſogar unſere Kleinen ſchon ärgerlich von uns ge-
wieſen, weil das Fragen kein Ende nehmen wollte. Unſer Zorn
darüber iſt allerdings bald verraucht, und das Kind kommt un
verdroſſen nach kurzer Zeit doch wieder mit neuen Fragen. All
der heiße Wiſſensdrang, der Eifer etwas zu lernen, ſcheint, ſo
bald das Kind bei manchem Lehrer in die Schulſtube tritt, voll
ſtändig zu verfliegen, weil die Form, die Art und Weiſe, wie
das Neuzulernende den Kindern geboten wird, nicht dem kind
lichen Begriffsvermögen angepaßt iſt. Nun ſoll der Stock helfen;
Prügel ſollen das kindliche Gehirn zu regerer Tätigkeit auf-
peitſchen!

Daß unſer ganzes Volksſchulweſen gar ſehr der Reform be
dörftig iſt, ſehen ja viele Volksſchullehrer gleichfalls ein; ſie
ſeufzen ſelbſt unter dieſem Syſtem. Es werden ja auch aus
Lehrerkreiſen immer mehr Stimmen laut, die dringend auf
Aenderung des ganzen Unterrichtsweſens hinweiſen; jedoch eilt
es damit im Kultusminiſterium durchaus nicht. Die Volks
ſchule dient ja der Regierung als Drillanſtalt, nicht als Er
ziehungsanſtalt zur freien Menſchenwürde. Führe man doch
die Kinder hinaus aus dem dumpfigen Schulzimmer in die
friſche, freie Natur; zeige man dem Kinde einen blühenden
Apfelbaum draußen, und es wird Blattform, Blütenblätter und
ſämtliche Beſtandteile der Blüte und des Baumes ſich feſt ein
prägen ohne Prügel. Es wird auch einen Apfelbaum vom
Kirſchbaum unterſcheiden lernen; die meiſten in der Stadt auf
gewachſenen Menſchen können das nämlich nicht. Ferner führe
mirn das Kind an ein wogendes Getreidefeld und laſſe das
Kinderauge ſich an der erhabenen Pracht desſelben erfreuen,
ſtatt ihm nur der Anblick einiger armſeliger Kornähren, die
zum Unterricht ins Schulzimmer gebracht werden, zu gewähren.
Wie Naturgeſchichte ſo ſollte auch Geographie in der freien
Natur abgehalten werden und noch manches andere Fach des
Unterrichtes.

Man darf feſt überzeugt ſein, daß eine derartige Umge-
ſtaltung des Unterrichtsweſens große Vorteile für Lehrer und
Kind bringen würde. Freude am Unterrichten einerſeits,
Freude am Lernen und Begeiſterung für alles Neue anderſeits.
Und was die Hauptſache iſt, der Rohrſtock dürfte dann wohl aus
des Lehrers Hand verſchwinden, die für Lehrer und Kind ſo
entwürdigende Prügelſtrafe wird ganz überflüſſig geworden
ſein, da das Verhältnis vom Lehrer zum Kind durch den freien
natürlichen Verkehr gleichfalls ein ganz anderes geworden
wäre. Jſt heute der Lehrer mehr gefürchtet als geliebt, ſo wäre
für ſpäter gewiß das Gegenteil zu erwarten. Nun iſt hier nicht
der Platz, über etwaige Mittel und Wege einer Schulreform
ſich weiter zu verbreiten. Ernſte Pädagogen, die liebevollen
Herzens mit der Pſychologie des Kindes vertraut ſind, haben
ſchon laut genug und oft genug ihre mahnende Stimme er-
hoben. Daß der Tag aber nicht mehr allzu fern iſt, wo man an
berufener Stelle einmal ernſte Beratungen über unſer Schul-
weſen anſtellt, dafür wird unſere Volksvertretung im Landtage
ſorgen. Freilich dürfen wir nicht glauben, daß ſie nun gleich
in der Lage wären, in dieſem Punkte Berge zu verſetzen.
Dringend Zeit wäre es aber, daß alle Eltern gegen das
Schlagen in der Schule ganz entſchieden proteſtieren. Wir
haben leider noch viele Eltern, die da ſagen: „Ach, wir haben
auch ſchrecklich viel Prügel in der Schule bekommen und ſind
groß und ſtark dabei geworden.“

So etwas klingt aus dem Munde eines Arbeiters oder einer
Arbeiterfrau recht ſchlecht. Sie vergeſſen, daß ſie nicht durch
ſondern tretz der Prügel groß und ſtark geworden ſind, und
daß heutzutage eine ganze Menge Momente mitſprechen, die es
vor dreißig und vierzig Jahren noch nicht gab, und die das
Wachstum und die Geſundheit unſerer Kinder ohnehin er
ſchweren, ja faſt unmöglich machen. Es iſt geradezu entſetzlich,
wenn man beobachtet, was für kleine, kraftloſe und abgehagerte
ZJungelchen und Mädchen morgens den Volksſchulen zuwandern.
Hunger und Lebensmüdigkeit blicken aus den glanzloſen Augen,
und der Gedanke, daß dieſe Opfer des proletariſchen Elends
in der Schule auch noch überangeſtrengt, am Ende gar ge-
prügelt werden, kann einen erzittern machen.

Lehrer, die ohne häufigen Gebrauch des Stockes nicht aus
kommen, ſollten ohne weiteres abgeſetzt werden. Sie kaugen
nicht zum Lehrer. Die Prügelei entwürdigt den, der ſchlägt
und auch den, der geſchlagen wird. Ein oft geprügeltes Kind
wird feig und verlogen, wenn es einen milden Charakter hat;
es wird heimtückiſch und roh, wenn ſein Charakter kräftig iſt.
Gebeſſert oder belehrt wird durch die Prügel in der Schule kein
Kind. Der Lehrer, dem der Stock das wichtigſte Erziehungs
mittel iſt, verroht dadurch ſelbſt und wird ſich nie zu einer
hohen und reifen Auffaſſung ſeines Berufes entwickeln.

Halle, 2. Juli.

Halle a. S., Freitag don 9. In 1908.

Darum fort mit dem Prügel aus der Schule, und die Eltern

mögen ſ dar t 1ehe auf achten, daß ihre Kinder mit Freuden die

Sage mir, was du lieſt, und ich will dir ſagen, wer du biſt.
Leider haben die Schauerromane noch immer eine weit

ausgedehnte Verbreitung und richten fortgeſetzt großes Unheil
an. Nicht wenige junge Burſchen wir erinnern nur an die
drei, die vor einiger Zeit hier in Halle den Ueberfall auf den
Geldbriefträger Arndt machten werden durch das Leſen von
Detektiv und anderen Räubergeſchichten angeregt, ſelbſt ein
mal Räuberhauptmann zu ſpielen und das Ende vom Liede iſt,
daß ſie wegen ihrer „Heldentaten“ vor den Strafrichter geſtellt
werden, der vielfach auf kürzere oder längere Freiheitsſtrafe
erkennt. Die Fälle, in denen Perſonen durch das Leſen dieſer
Sudelhefte dem Verbrechen in die Arme getrieben werden, ſind
durchaus keine ſeltenen. Zu welchen Exzeſſen die Lektüre dieſer
Romane führt, wird von neuem bewieſen durch eine Meldung,
die vor einiger Zeit durch die Preſſe ging, nach der ſich eine
ſiebzehnjährige Plätterin, angeregt durch Schundlektüre ver
giftete; noch im Tode hielt ſie ein ſolches Heft krampft n
der Hand.

Sind auch nicht alle Leſer dieſes Schundes gleich zu
artigen ſchlimmen Schritten geneigt, ſo werden ſie doch an Geiſt
und Gemüt vergiftet; jedes Kulturbedürfnis wird in ihnen er
tötet; das Verſtändnis für das gewaltige Ringen des klaſſen
bewußten Proletariats bleibt ihnen fremd. Der Leſer des
Schauerromans iſt zufrieden wenn ſeine paar Groſchen noch
immer ausreichen, um die Hefte dieſer moraliſchen Brunnen
vergifter zu kaufen. Darum geben ſich auch unſere herrſchenden
Klaſſen, von einigen bürgerlichen Jdeologen abgeſehen keine
ſonderliche Mühe, dieſe Literatur zu beſeitigen, denn nichts iſt
ihnen willkommener als zufriedene Arbeiter. Anders die
Sozialdemokratie.

Wie auf allen Gebieten ſo geht ſie auch hier kulturfördernd
vor. Sie allein iſt es, die den Kampf gegen die Schundliteratur
mit aller Energie aufgenommen hat. Will man aber helfen,
dann genügt es nicht, das Schlechte in Wort und Bild zu be
kämpfen, ſondern man muß das Beſſere bieten. Dafür iſt ge
ſorgt. Die Buchhandlung Vorwärts gibt bekanntlich
die Romanbibliothek Jn freien Stunden heraus. Von
dieſer Zeitſchrift erſcheint in jeder Woche ein 24 Seiten ſtarkes
Heft, mit ſorgſam ausgewählten Jnhalt: Romane, Novellen
und kleine Erzählungen zum Preiſe von 10 Pfg. Jn dieſen
Heften wird nicht auf das Senſationsbedürfnis ſpekuliert, es
wird aber darauf geachtet, daß nur ſolche Romane erſcheinen,
die anregend und intereſſant geſchrieben ſind.

Jn freien Stunden iſt durchaus dazu angetan, die Hinter
gen? a ltrerader bürgerlicher Verleger zum Hauſe hinaus zu
agen.

Unſere Genoſſen und Genoſſinnen können viel dazu bei-
tragen, wenn ſie ihre Bekanntenkreiſe auf Jn freien
Stunden hinweiſen. Eine beſonders günſtige Gelegenheit
hierfür bietet ſich gegenwärtig, da am 1. Juli mit dem Abdruck
eines neuen Romanes begonnen wird. Die Volksbuchhandlung
liefert gern Probenummern.

Siegreich beendeter Streik.
Sämtliche Stukkateurgeſchäfte haben geſtern nach gemein

C Beratung die en der Gehilfen mit kleinenenderungen bewilligt. Am längſten ſträubte ſich Herr Otto

Voigt, Trothaerſtraße, doch hat auch er heute morgen den
neuen Tarif e Die Arbeit konnte deshalb nach
eintägiger Dauer des Streiks heute überall wieder aufge
nommen werden. Der neue Tarif hält an der w.
Arbeitszeit feſt, die zwiſchen 7 Uhr vormittags und 5/2 Uhr
nachmittags zu erledigen iſt. Die Gehilfen wollen die Arbeits
zeit unter Wegfall der Veſperpauſe um 5 Uhr beendet ſehen,
doch haben ſie in dieſem Punkte den Prinzipalen nachgegeben.
An Stundenlohn wird den Werkſtattsarbeitern 60 den
Bauarbeitern 70 Pf. a Junggeſellen erhalten im erſten
Jahre nicht unter 3.50 Mk., der Tarif ſieht dann noch zahl
reiche Einzelleiſtungen vor und ſetzt die Löhne für dieſelben feſt.

Aus dem Sozialdemokratiſchen Verein.
Der achte Diſtrikt hält Freitag abend von /39 Uhr an

im Reſtaurant Siedersleben eine Sitzung ab.
Der dreizehnte Diſtrikt unternimmt nächſten Sonntaeine Fußtour über Röpzig, Rattmannsdorf, Korbetha u

Schkopau. Der Rückweg wird „eventuell mit der elektriſchen
zurückgelegt. Treffpunkt früh /28 Uhr in der

onſumhalle, Bertramſtraße. Dieſe Tour war irrtümlich für
vorigen Sonntag 4roeztiat worden.) Die Genoſſen der andern
Diſtrikte können ſich mit am Ausflug beteiligen.

Die Sommerferien
beginnen in den hieſigen Schulen kommenden Sonnabend; ſie
dauern vier Wochen. Montag, den 3. Auguſt beginnt wieder
der Unterricht in den Volksſchulen, am 4. Auguſt in den
anderen Schulen.

Maurer. Die Differenzen zwiſchen den Maurermeiſtern
Becker u. Föhre in Merkewitz ſind durch Verhandlung zwiſchen
dem Vorſitzenden des Arbeitgeberbundes und dem Vertreter der
Maurer, unter Hinzuziehung der Herren Föhre u. Becker be
lichen worden. Es wird deshalb hierdurch die Sperre überdas Baugeſchäft von Becker in Merkewitz aufgehoben.

Das geſtrige Konzert im Volksparke erfreute ſich eines
recht zahlreichen Beſuches. Der Aufenthalt in dem ſchönen,
ſchattigen Garten war an dem herrlichen Sommerabend äußerſt
angenehm. Dazu kam, daß das Konzert, das von der Kapelle
des Herrn Engelmann ausgeführt wurde, vollen Anklang
fand. Vor allem kamen die Ouvertüren zu der Oper Die
weiße Dame“, zu „Fra Diavolo“ und der Fantaſie aus dem
„Troubadour“ recht zu Gehör. Beſonders aufmerkſam
lauſchte man dem Oboeſolo des Herrn Fehſe, der zuerſt eine
Fantaſie aus Martha vortrug und dann noch eine Konzert-
arie zugab. Die weichen Töne des Jnſtrumentes kamen trotz

19. Jahrg.

der großen räumlichen des Gartens überall voll
ur ung. Dasſelbe bei dem von Herrn

geblaſenen Solo auf dem gliſchen Horn, einer
chmachtenden Berceuſe (Wiegenliedes) des franzöſiſchen Komvo

eeceeecrecena,e die nſtrumen en re u edſamStimmung des lauen Sommerabends. r Konzert
ſtücke des Programmes wurden von der Kapelle recht friſch ge
ſpielt und fanden lebhaften Beifall. Es iſt nur zu wünſchen,
daß die kommenden Gartenkonzerte gleichfalls recht viel Lieb
haber finden. Für nächſten Freitag abend iſt ein Konzert für
Blasinſtrumente in Ausſicht genommen, für das Entree nicht
erhoben wird. An den Dienstag-Abenden, für die ein gewähl-
tes Programm und eine ſtärkere Beſetzung des Orcheſters vor

iſt, beträgt der Eintrittspreis für die Perſon nur zehn
fennig, wofür ein Programm ausgehändigt wird.

Ueber Zweck und Entſtehung der Schrebergärten
wird uns geſchrieben: Es handelt ſich bei den Schrebergärten
nm kleine, von ſog. Schrebervereinen gepachtete, an die Mit
GiJrr weiterverpachtete Gärten. Dieſe umgeben einen in der

itte des Areals liegenden großen Kinderſpielplatz, der von
der Großſtadtjugend in ausgie ger Weiſe benutzt wird. Die
Schaffung ſolcher h iſt dem am 10. Oktober 1808
in Leipzig geborenen Arzte Dr. M. G. Schreber zu verdanken
ſie ſind aus dem anfänglich vorgeſehen Kinderbeeten entſtanden.
Der erſte Schreberverein wurde erſt 1864, drei Jahre nach
Schrebers Tod, von Dr. Hauſchild in Leipzig gegründet. Seitdem iſt ihre Zahl ſtändig gewachſen und Seibgig allein beſitzt

über 10 000 ſolcher Gärten. Die Schrebergärtenvereine haben
ſich zu Verbänden errtrr ge und beſitzen in der
Wochenſchrift Der Schrebergärtner (Leipzig) ein eigenes
Verbandsorgan, das ein zuverläſſiges Bild der ganzen Be
wegung bietet. Die Bewegung hat eine internationale Be
deutung Belgien, England, Frankreich („jardins ouvriers“)
und andere Länder ſind daran beteiligt. Jn Deutſchland kennt
man die Schrebergärten auch unter dem Namen Laubenkolonien,

miliengärten, Kleingärten, Arbeitergärten, Heimgärten, und
überall regt ſich eine erfreuliche Zentraliſation.

Eine intereſſante Naturerſcheinung kann jetzt nachts
beobachtet werden. Schon ſeit acht Tagen bleibt auch nach
Mitternacht der Nordhimmel wie in der Abenddämmerung
erötet und zwar in weit ſtärkerem Maße als in anderenJahren um die Zeit des Sommerſolſtitiums. An der Oſtſee

küſte und in Dänemark iſt die Erſcheinung gleichfalls auf-
efallen. Sie erinnert an die leuchtenden Wolken am Nacht-
immel vor 25 Jahren, die auf den furchtbaren Ausbruch des

Krakataua in der Sundaſtraße zurückgeführt wurde. Sach-
verſtändige meinten, die Röte rühre von der Unmaſſe r
vulkaniſcher Staubteilchen her, die der Vulkan ausgeworfen
habe und die in Höhe von 80 Kilometer die Erde umhüllen,
ſodaß ſie auch nachts von den Sonnenſtrahlen getroffen und
erleuchtet werden. Die jetzige nächtliche Röte wird als elektriſche
Erſcheinung aufgefaßzt, die mit großen Ausbrüchen auf dem
Sonnenball zurückführen. Ganz auffällig war vergangene
Nacht das ſtarke Flimmern des Atair im Sternbilde des
Adlers, der heftig flimmerte und wie eine ganze Gruppe von
Sternen funkelte.

Ein Gemeindeſkaudal.
Jn Ammendorf wurde in der Gemeindevertreterſitzung

am Montag ein großer Skandal aufgedeckt. Dem Zimmer
meiſter Karl Möbus We war die Herſtellung des Kanals in
der Friedrich und Beeſenerſtraße übertragen und dabei die Be
dingung geſtellt worden, daß er nur Tonrohre erſter Güte ver
wenden dürfe. Der Kanal iſt inzwiſchen ſeien worden.
Genoſſe Pöſche erklärte nun am Montag, Möbus habe nicht
Rohre erſter Güte ſondern ſolche zweiter Güte verwendet und
dadurch die Gemeinde geſchädigt. Die Preisdifferenz macht
bei dem Geſamtobjekt von 12 bis 13000 Mk. zwiſchen 600
bis 700 Mk. aus. Jn einem Schreiben hatte Herr Möbus
als möglich zugegeben, daß einige Tonrohre zweiter Güte ver
wendet worden ſeien, nur will er nicht wiſſen, wie das zuge
gangen iſt. Die Schädigung der Gemeinde taxierte Möbus
nur auf 105 Mk. und erklärte ſich bereit, dieſen Betrag u
r Durch Nachfrage bei der Tonwarenfabrik, welche die
öhren geliefert hat, konnte jedoch der Ortsſchulze feſtſtellen,

daß außer den Anſchluß und Abzweigſtücken, die nur in erſter
Wahl geliefert wurden, von Möbus lediglich Röhren zweiter
Güte beſtellt worden waren. Um ein Verſehen kann es
ſich alſo nicht handeln. Nun hat zwar der Bruder des Herrn
Möbus die Schuld auf ſich zu nehmen geſucht aber die Ge
meindevertreter laſſen erklärlicherweiſe dieſen Blitzableiter nicht
gelten ſondern machen mit Recht den Uebernehmer der Arbeit
allein verantwortlich. Die Debatte war ſehr lebhaft es wurdeerklärt, hier liege ein direkter Betrug vor. Der Beſchluß ing
dahin, Herrn Möbus für allen Schaden verantwortlich zu machen,
ihn von der Vergebung der Gemeindearbeiten bis auf weiteres
auszuſchließen, die vereinbarte Garantiezeit von zwei s
u verlängern und die ganze Sache eingehend zu unterſuchen.Erwähnt wurde auch, daß Möbus bei einem Kanalbau den

ausgehobenen Kies für ſich verwendet, zum anderen Teil ver
kauft und bei Zuwerfung des Grabens Aſche und Müll ver
wendet habe. Die Gemeindevertreter werden ſich iu der nächſten
Sitzung nochmals mit der Angelegenheit befaſſen, die um ſo mehr
Staub aufwirbelt, als Möbus Schöffe und damit Mitglied der
Gemeindevertretung iſt. Voraueſichtlich wird gefordert werden,
daß der Skandal auch ſtrafrechtlich verfolgt wird.

Aus den Nachbarkreſſen.
Weißenfels, 1. Juli. Der Durchfall des Herrn Wadehn

iſt den Konſervativen auf die Nerven gefallen. Die Halleſche
Giftnudel geht in ihrem Zorn über die Undankbarkeit der
Stadtväter aber recht leichtſinnig vor, indem ſie nach Meldung
der Ablehnung der Wiederwahl des Herrn „Obers“ ſchreibt:

Hoffentlich wird, im eigenſten Jntereſſe der Stadt
Weißenfels, bei dieſer Wahl wiederum Herr Wadehn zum
Oberbürgermeiſter der Stadt Weißenfels gewählt werden.

Die Giftnudel beweiſt durch dieſe Hoffnung daß ſie ent
weder ganz kopflos dieſen Schmerzenſchrei ausſtößt, oder daß
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Zeitz, 1. Juli. Von der gefüllten Kompottſchäſſel.
Die Rente des 70 Jahre alten Berginvaliden Alt aus Runtal
war ſo hoch, daß er aus lauter Uebermut bei einem Fuhrwerks
beſiger aushilfsweiſe Ziegel fuhr. einer ſo uhre
wurde der alte Mann, als er die Bremſe des beladenen

iegelwagens anziehen wollte, vom Wagen überfahren. Ein
rm und ein Bein wurden ihm faſt völlig zermalt. Jn hoff

e leiem Zuſtande wurde er dem hieſigen Krankenhauſe zu
ührt.

Naumburg, 1. Juli. Der Sachverſtändige l! DasNaumburger Kreisblatt berichtet:
Köſen, 29. Juni. Jm benachbarten Saaleck fand geſtern

Gründung einer Ortsgruppe des Reichsverbandes zur
ekämpfung der Sozialdemokratie eine Verſammlung ſtatt,

die von Herrn Hauptmann von SchönbergKreipitzſch mit
einigen Worten der Begrüßung eröffnet wurde, worauf Se.
S Herr General Stieler von Heydekampf von hier über

eſen und Beſtrebungen der Sozialdemokratie ſprach, während
Herr Profeſſor Söhle- Naumburg die Organiſation und Ziele
des Reichsverbandes näher darlegte. Jm Anſchluß hieran
erfolgte die Begründung der Ortsgruppe, der ſich ſofort etwa

40 der Anweſenden als Mitglieder anſchloſſen.“
Alſo ein General hat über Weſen und Beſtrebungen der
Sozialdemokratie geſprochen Mit aller untertänigſier
Erlaubnis Was verſteht denn der Mann davon Wo hat
er ſeine Kenntnis vom Weſen und den Beſtrebungen der
Sozialdemokratie her? Was da den andächtigen Zuhörern, die
natürlich alle ſiebenmal geeicht waren, vorerzählt worden iſt,
mag wohl das tolle Zeug geweſen ſein, das man immer in den
Broſchüren des Reichslügenverbandes finden kann. Von Sach-
kenntnis war es jedenfalls nicht getrübt. Da wird Profeſſor
Söhle ſein Material wohl beſſer gekannt haben, denn dieſer
iſt ja darin bewandert. Solche Vereinchen, in denen dieſe

achverſtändigen“ Herren die Rufer im Streite gegen unſere
rtei ſind, ſind uns natürlich Luft, der geringſte friſche poli

ſche Hauch zerreiſt dieſe Spinnenweben.

Landgericht. Berufungsſachen. Der Schneider-
eiſter Praſt aus Kirchſcheidungen glaubte, an dem hinter

einem Hauſe liegenden Anger Nutzungs- bzw. Eigentumsrechte
haben. Die Gemeindeverwaltung hatte ihm dieſes mit Er-

i durch Gerichtsbeſchluß ſtreitig gemacht. Aus Aerger hatte
ort angepflanzte Bäumchen beſchädigt und war wiederholt,

etzt mit 100 Mk., beſtraft worden. Seine gegen dieſe Be-
afung eingelegte Berufung wird verworfen. Der 15

Dienſtknecht Gärtner war aus dem Dienſte bei dem Guts
beſitzer Graul in Zorgula weggelaufen, weil er, was auch nach-
gewieſen war, die Krätze bekommen hatte. Er gibt an, dergen Graul geſagt zu haben, daß er böſe Beine habe und zum

rzt gehen möchte. Die Frau habe aber geſagt: Arzt
ehen ſei keine Zeit, es gäbe Arbeit.“ Die Frau Graul be-

kundet, daß er nichts von Krätze geſagt habe, ſondern der Stiefel
habe W ihm ſei deshalb ein Pflaſter aufgelegt wor-
den. er Knecht etwas von Doktor gehen geſagt, könne ſie
ſich nicht genau entſinnen. Sie „klärte“ ihre Ausſage in bezug
es Stiefelreibens dahin, daß dieſe Stelle am Knie geweſen

ſei. Wo ſo einem Knecht doch überall der Schuh drücken kann.
Das Schöffengericht hatte den Angeklagten freigeſprochen.

Berufungsgericht folgert aber ſicher daraus, daß ſich die
Dienſtherrin heute nicht entſinnen kann, ob der Knecht nach dem

rate verlangt habe oder nicht, daß er dieſes überhaupt nicht
an habe h araus, daß der 165 jährige Angeklagte nicht die
äve an ſich feſtgeſtellt reſp. der Dienſtherrſchaft nicht geſagt

habe, daß er die Krätze hätte, kein Grund vorliege, den Dienſt
u verlaſſen. Erſchwerend wurde ihm auch angerechnet,
aß er ſein Entlaufen nicht vorher der Dienſtherrſchaft ge-

meldet hatte. Auf Grund der Geſindeordnung vom Jahre 1810
wird er zu drei Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Schutz
mann a. D. Mensdorf, früher in Köſen angeſtellt, hatte nach
Genuß von ſchweren Weinen und dem nötigen Quantum Bier
auf dem Rektorberge in Köſen gemeinſam mit dem früheren
Magiftratsboten Feierabend den Kellner Notrott mißhandelt

nd körperlich ſchwer verletzt. Das hieſige Schöffengericht hatteFerahtet zu zwei Monaten drei Tagen und Mensdorf zu einem

Monat drei Tagen Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil
hatten die ehemaligen Hüter der Ordnung Berufung eingelegt.
Da Feierabend im Termine nicht erſchienen war, wurde ſeine
Berufung verworfen, bezüglich des Schutzmanns a. D. kam
aber das Berufungsgericht zu einer viel milderen Beurteilung
als die Vorinſtanz. Es nahm an, daß ſich der Schutzmann mit
dem Kellner im Scherz „gebalgt“ habe. Die Balgerei hatte
damit begonnen, daß der Schutzmann dem Kellner „befohlen“

immer zu bleiben; weil dieſer aber dem Befehl nicht
men wollte, von ihm gepackt worden war. Der Kellner

wehrte ſich aber gegen dieſen Angriff, wobei beide hinfielen und
ich am Boden wälzten. Ein eigentümlicher Scherz. Später

ſei zwar die Sache „ernſter“ geworden, denn Mensdorf habe mit
der Fauſt auf Notrott eingeſchlagen, aber die ſchweren Ver
letzungen ſeien auf das Konto des Feierabend zu ſetzen. Der
Magiſtratsbote war ſeinem, ſich mit dem Kellner am Boden
wälzenden Kameraden, dem Schutzmann, mit deſſen blankge-

genen Säbel zu Hilfe gekommen und hatte auf den Kellner
ehackt. Eine Strafe von 50 Mk. und 10 Mk. für die Be

drohung des Todſtechens erachtet die Berufungsinſtanz für den
Schutzmann a. D. für angemeſſen. Das Urteil des Schöffen-
erichts, das ihn mit einem Monat und drei Tagen Gefängnis
elegte, wurde aufgehoben. Der Maurer Krellert und

noch einige Arbeitskollegen aus Zeitz waren von der Nacht-
ſchicht gekommen, in einen Schnapsladen gegangen und hatten
ſich befuſelt. Als ſie dann heimtorkelten, war ihnen ein Ge-
ſchirr begegnet. Ohne jeden Anlaß war einer den Pferden
in die ßigel gefallen; der andere hatte den jugendlichen Ge-
ſchirrführer zu faſſen gekriegt, um ihn aus der Schoßkelle zu
iehen. Der Geſchirrführer, ſowie deſſen herbeigeeilter Vater
atten Schläge bekommen und ein paar Beulen davongetragen.

Das Schöffengericht in Zeitz hatte dieſen Alkoholexeß an den
Angeklagten mit einem Monat Gefängnis beſtraft. Krellert
hatte Berufung eingelegt und ſchützt ſeine Trunkenheit vor.
Das Berufungsgericht ſah aber die Trunkenhbeit nicht als
ſtrafmildernd an, ſondern bezeichnete die Tat als das was ſie
iſt, als einen Akt der Roheit. Allerdings nahm das Gericht
auch nicht an, daß ſich Krellert anfänglich mit dem Geſchirr-

egt es, daß Herr Wadehn nicht
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in lieblichſten Diſte ans die Luft verpeſtend und damit den
wohnern das Le vergiftend. An anderen re hätte

man eine ſolche Peſthöhle 3 ſt beſeitigt und den Graben
kanaliſiert; hier kümmert enſch darum, wenn es nicht
die „Roten“ ſind, die das liche Gewiſſen ſpielen Denn
erſt auf ſchrif L Anzeige von uns (eine mündliche hatte
abſolut keinen olg) wurde der Schlammgraben gereinigt.
dafür aber der Schlamm auf einen Hau
elaſſen, bis unſere Genoſſen auch wieder auf Beſeitigung
rangen. Jetzt nun ſtinkt der lammgraben wieder uner

träglich und trotzdem der Kreisphyſikus ſchon mehrere Male
hier geweſen ſein ſoll, iſt noch nichts geändert. Deshalb wenden
wir uns jetzt an die Oeffentlichkeit. Vielleicht hilft das. Auch
die Kanaldeckel ſollten eigentlich auf den Kanalöffnungen liegen,ſie liegen aber meiſt daneben, verfehlen alſo ihren ger und

können noch zu an Leib und Leben der Einwohner
führen. Können dieſe Deckel nicht ſo befeſtigt werden, daß ſie
nicht jeder wegſchleppen kann.

Rot und blau in trauter Gemeinſchaft. Am
Sonntag fand in Weißenborn ein patriotiſches Feſt ſtatt, woran
natürlich unſere Patrioten auch teilnehmen wollten. Ohne
Muſik ging das natürlich nicht, denn ohne Muſik läßt ſich ſchlecht
m hieren. Und ſo hatten wir das ſeltene Schauſpiel, daß
b eeichstreuen Kriegervereinler nach den r
P ifen marſchierten, und das gar nicht ſchlecht. Man ſieht
a e, daß es auch ſo geht ohne die elende Gehäſſigkeit, die von
gegneriſcher Seite immer ausgeſvielt wird, wenn es ſich um
unſere Feſtlichkeiten handelt. Und den Kriegervereinlern wird
die rote Muſik nicht ſchlechter gefallen haben, als etwaige blaue,
ſie werden auch nicht Schaden erlitten haben an ihrer Seele.
Unſere Leute ſind gefeit gegen den vatriotiſchen Bazillus.

Auf die Verſammlung, die am Sonntag hier ſtatt
findet, machen wir alle Genoſſen und Genoſſinnen aufmerkſam,
und erſuchen in Aubetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung um
zahlreichen Beſuch.

Teuchern, 1. Juli. (E. B.) Es iſt nicht alles Gold,
was glänzt. Wenn man die Einrichtungen der Grube
v. Voß übertags anſieht, glaubt man, eine wahre Muſtergrube
vor ſſch zu haben, als welche ſie denn auch von den Beamten
hingeſtellt wird. Aber der Schein trügt. Jm Jnnern, unter
Tags, iſt nicht alles, wie es ſein ſollte. Die Bewetterung iſt
vielfach ſo ſchlecht, datz es bei der Hälfte der Arbeiter nicht
brennt. Ein weiterer Mißſtand iſt der Mangel wirklich guten
Trinkwaſſers. Vielfach iſt nicht genügend Waſſer vorhanden,
oder es kommt erſt zur Schicht herein und iſt kaum zu trinken.
Die Reduzierung der Löhne verſteht der Oberſteiger Leopold
ſehr gut. Zwar hat der Berginſpekzor Schmidt den Häuern
5 Mk. Schichtlohn zugeſagt, aber das Verſprochene wird ncht
gehalten, dafür dürfen ſich die Arbeiter vielfach mächtig an
ſchnauzen laſſen, und auch das Strafſyſtem iſt auf eine wunder
bare Art ausgebaut, denn das geringſte Vergehen wird beſtraft.
Selbſtverſtändlich läßt denn auch die Behandlung ſeitens der
unteren Beamten oftmals ſehr viel zu wünſchen übrig, wenn
ſie auch früher ſelbſt Arbeiter geweſen ſind, wie z. B. ein ge
wiſſer Bruchſchläger. Doch davon ſpäter. Es ſollte nur den
Kameraden gezeigt werden, daß nicht alles Gold iſt, was glänzt,
und daß es notwendig iſt, einig zu ſein, um ſolche und andere
Mißſtände zu beſeitigen.

Hahynsburg, 1. Juli. Am Sonnabend, abends 8/2 Uhr, hält
der Sozial demokratiſche Verein ſeine Verſammlung im Lokal des
Genoſſen A. Reichardt ab. Genoſſe Gerhardt aus Zeitz wird
einen Vortrag halten über Kapitalismus und Sozialismus.
Dem folgen die Wahlen c. Alle Mitglieder müſſen beſtimmt
in dieſe Verſammlung kommen, ebenſo ihre Frauen, die ſich zur
Aufnahme als Mitglieder gemeldet haben, oder Mitglieder
werden wollen.

Wildſchütz, 1. Juli. (E. B.) Was ſich unſere „Herren“
erlanben. Jn der Nacht vom 26. zum 27. Juni mußte im
Beckſchen Lokale Schießübung ſein. denn es ſind in der Zeit
von 11 bis 1 Uhr über 40 Schüſſe gefallen. Ob das aber
als r angeſehen wird, wollen wir abwarten. Es
haben ſich acht in der Umgebung des Beckſchen Lokales wohnende
Familien beſchwert, die aus dem Schlafe geſtört worden ſind.

an kann das den Leuten ohne weiteres glanben, denn nicht
allein das Schießen ſondern auch das wahrhaft kriegsmäßige
Brüllen hörte man über ſechs Häuſer weit. Gegen 12 Uhr
trat ein kleiner Waffenſtillſtand ein, wahrſcheinlich war da die
Munition ausgegangen; aber gleich nach 12 Uhr ging das
Schießen weiter, ohne Unterbrechung; und wenn ein Schuß
das gewünſchte Ziel getroffen hatte, brachen die Herren in ein
frenetiſches Johlen aus. Die Herren können ſich das leiſten,
denn verdienen müſſens ja die armen Tagebau- Arbeiter im
Schweiße ihres Angeſichts.

Trebnitz, 1. Juli. (E. B.) Auf der Grube Jakob wurde
heute mittag dem im Kohlenſortiment beſchäftigten Arbeiter
Löſch der linke Arm zermalmt.

n geworfen und liegenich

Schraplaun, 30. Juni. Nadelſtichpolitik. Es iſt be
kannt, daß unſere Ortsbehörde in der Bekämpfung der Be-
ſtrebungen der Sozialdemokratie ſich eines gewiſſen Rufes er
freut, freilich mit dem Reſultat, daß unſere Partei hier immer
mehr erſtarkt und in nicht zu langer Zukunft alle Kreiſe „ver
ſeucht“ haben dürfte. Aber man lernt eben nie aus der Ge
ſchichte. Daß man aber auch unter dem neuen Reichsvereins-
geſetz ſolche Nadelſtichpolitik treiben kann, trotz gegenteiliger
Verſicherung des Staatsſekretärs v. Bethmann Hollweg, und
daß man dieſe ſelbſt auf völlig unpolitiſche Vereine ausdehnen
kann, haben wir erſt hier wieder geſehen. Am Sonntag feierte
der Männerturnverein, der dem Arbeiterturnerbunde angehört,
ſein 25 jähriges Stiftungsfeſt. Dieſes ſeltene Feſt ſollte unter
anderem auch durch einen Umzug verſchönert werden. Aber
mit der hieſigen Polizeiverwaltung hatten wir trotz aller Vor
kommniſſe nicht gerechnet. Der nachgefuchte Umzug wurde
nämlich vom Herrn Bürgermeiſter Becher auf Grund 8 7,
Abſatz 2 des Reichsvereinsgeſetzes nicht genehmigt, „weil Ge
fahr für die öffentliche Sicherheit zu befürchten ſteht“.

Nach dem Kommiſſionsbericht der Reichstagskommiſſion zur
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Daß dieſer Umzug des Männer turn vereins Leben, Eigen-
tum oder Geſundheit des Schraplauer Publikums z
fährde, wird wo ſelbſt der Herr Bürgermeiſter nicht be

upten wollen, ſintemalen die n doch keine Spitze Raufbolde oder gar mit Peſt, Lepra oder anderen ent
ſetzlichen h behaftete Menſchen ſind. Daß vielleicht
einige Schwindſüchtige darunter ſein könnten, wäre mögljch,
das liegt aber dann an der Ausbeutung der hier dominierenden
Kapitalſſten, von den Kohlengruben bis zu den Steinbrüchen

erab. u9 Sonderbarerweiſe ſcheint dem „blauen“ Turnverein, der am

9. Auguſt ſeine Fahnenweihe hat, der mung Heſratte zu ſein,
wenigſiens hat das hieſige Weltblättchen bei der Veröffent
lichung des Programms auch den Umzug mit veröffentlicht,
ohne daß bis heute eine t ſtattgefunden hätte. Da
nun aber bekanntlich vor dem Geſetz alle Preußen gleich ſind,
ſehen wir nicht ein, warum man dem Männerturnverein den
Umzug verſagte. Die eingelegte Beſchwerde beim Landrat, und
wenn die, wie zu erwarten, nicht genügt, beim Regierungs
präſidenten, wird uns ja hoffentlich eine deutlich e Antwort
eben. Sehr verbunden ſind wir der daß man ſich
o um unſere Sicherheit ſorgt, denn zu unſerem e waren

vier Gendarmen nach hier kommandiert. Einer ſah auch
einmal nach unſerem Wohlbefinden, und als er ſah, daß. es
hier nichts zu ſchützen gab, ging er wieder. Und wir habenuns trotzdem toſche amüſiert, wenngleich die Beteiligung der

organiſierten Arbeiter eine viel beſſere hätte ſein müſſen,
gerade infolge der Bedrückung, der die hieſigen Arbeiter aus-
geſetzt. ſind. Wir werden ja ſehen, wieviel Arbeiter ſich am
blauen Turnvereinsfeſt und ähnlichen „patriotiſchen“ Feſten
beteiligen werden. Die G nte müßte aber jedem Ar
beiter ins Geſicht ſteigen über das „gleiche Recht“, wie es uns
gegenüber gehandhabt wird, und kein ehrlich denkender Arbeiter
dürfte die Hand bieten zur Verherrlichung der Feſte unſerer
Gegner.

Die Arbeiter werden darauf aufmerkſam gemacht, daß
die Stadtverordnetenſizungen öffentlich ſind und daß ſie
daher, um das Jntereſſe für örtliche Angelegenheiten zu be
kunden, die Sitzungen mehr als bisher beſuchen. m lezzten
Bericht muß es heißen Jnſpektor Vabel, nicht Babel.

Erdeborn, 1. Juli. Achtung, Frauenl! Wir machen
nochmals auf die nächſten Sonntag ſtattfindende Frauenver-
ſammlung aufmerkſam und erſuchen um recht zahlreichen
Beſuch nicht nur der Frauen ſondern auch der Männer.

Torgan, 80. Juni. (E. B.) Beſchränkte Zurechnun a dert oder nut „d er freien
Willkens eſtimmung. Ein Bild menſchlichen Jammers
entrollte ſich in einer Strafkammerſitzung. Jn der bekannten
blauen Anſtaltskleidung wird ein junger Menſch vorgeführt.
dem man trotz ſeines ſchändenden Habits auf den erſten Blick
anſieht, daß er kein Verbrecher iſt. Es iſt ein Epileptiker. Jn
Leipzig genoß er eine gute Schulbildung und wurde dann
Kaufmann. Bald ſtellten ſich heftige Krämpfeanfälle ein und
ſchlimme Anfälle von Epilenſie. Daher kam es, daß er in keiner
Stellung aushielt, überall wurde der Aermſte wegen ſeiner
Krankheit fortgeſchickt. Jm Jahre 1905 kam er nach Tor gau,
wo er in einem Kolonialwarengeſchäft Stellung fand. Hier
fand ſich das Leiden wieder ein, er fiel im Laden um, ſtierte
oft ſtarr vor ſich hin und dies gab dem Chef Veranlaſſung, ihn
wiederum kündigungslos zu enklaſſen. Nach ſeiner Entlaſſung
ſtellte ſich heraus, daß er ſeinem Chef Rabattmarken geſtohlen,
dieſe auf eine Karte geklebt, die Karte mit dem fingierten
Namen „Elſa Flohr“ verſah und ſich aus der Kaſſe des Chefs
darauf 10 Mk. abhob. Man beobachtete ihn in einer Leipziger
Anſtalt und das ärztliche Gutachten lautete dahin, daß er
urechnungsfähig ſei. Alſo wurde das Verfahren eingeleitet.Aus der Krankenanſtalt entlaſſen ging er nach Manilag, wo

er zwei Jahre blieb. Er kehrte jedoch nach Leipzig zurück und
wurde drei Tage nach ſeiner Anmeldung verhaftet. Nun iſt er
wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung angeklagt. Zur Ver
handlung iſt derſelbe junge Arzt als Sachverſtändiger geladen,
der damals das für den Angeklagten ſo ungünſtige ſchriftliche
Gutachten erſtattete.

Die Verteidigung hatte als Zeugen den früheren Chef und
die Logiswirtin des Angeklagten geladen, damit dieſe über ſei
nen damaligen Zuſtand ausſagten. Landgerichtsdirektor Suchs
land, der auch unſeren Genoſſen gegenüber immer mit der Ab-
lehnung von Beweisanträgen ſehr ſchnell bei der Hand war,-
wollte auch dies kurzerhand ablehnen, weil das ja der Sachver-
ſtändige ſagen könnte. Da unterbricht ihn der Sachverſtändige
mit dem ſtaunenswerten Geſtändnis: Er habe damals als
junger Aſſiſtenzarzt den Angeklagten überhaupt nicht behandelt,
er kenne aus eigener Behandlung weder ſeine Krankheitsge
ſchichte noch kenne er ihn ſelbſt. Das damalige Gutachten habe
er nur für den anſtaltsleitenden Profeſſor vorbereitet. Erſt
darauf hin wurden die Zeugen vernommen, die dem Angeklag-
ten das günſtigſte Zeugnis ausſtellen, aber auch über ſeinen
damaligen traurigen Geſundheitszuſtand ausſagten. Das Gut
achten, daß der Sachverſtändige aus der heutigen Verhandlung
ſchöpft, lautet ſehr unbeſtimmt und iſt ohne präziſe Schluß-
folgerung. Es liege wohl eine verminderte Zurechnungsfähig-
keit vor, nach dem ſyſtematiſchen Handeln des Angeklagten
müſſe man aber annehmen, daß freie Willensbeſtimmung nicht
ausgeſchloſſen ſei. Auch der Staatsanwalt nimmt dies an, er
will dies beſonders aus dem Verhalten des geſtändigen Ange-
klagten in der Hauptverhandlung ſchließen und beantragt eine

Xostüme Staubmäntel Faleiots Jacketts Umhänge
Raäumungs- Sind am billigsten.
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Strafe“, wi Heantrogt zu
unter Tränen, doch von ſeiner avnaligen,
einer Anſtal ahbzu t es würde ſein
g. ſehr erſchweren u n niederdrücken. Tr

exteidiger bei ſeinem mag weil es
ger Beratung kommt das Geri

eklagten für ſeine Handlmurg verantwortlich macht.u och die Grenzen wie den Begriffen beſchränkte und

Wir müſſen aber auch bei dieſer Gelegenheit einen Uebelſtand
kritiſieren, der uns ſchon oft aufgefallen iſt. Jn Torgau ſowohl
als auch bei den Schöffengerichten, haben wir ſchon oft be

merken müſſen, daß e dieweifellos im Beſitz anſtändiger eigener Kleidung ſind, in Gean niskleidern vorgeführt werden auch zu Hauptver-
handlungen.

Wie verletzend das für die doch noch gar nicht überführten An
geklagten wirken muß, wird wohl jeder nachfühlen, der v
einigermaßen Empfinden hat und für menſchliches Leiden n
nicht ganz en iſt. Hier iſt es Sache der Staatsanwalt-
ſchaft, einmal Remedur zu ſchaffen, die Gefängnisverwaltung
zur Aenderung dieſes Verfahrens zu veranlaſſen.

Es iſt ſchlimm, daß ſo etwas erſt geſagt werden muß, mit der
Strafprozeßordnung, die dem Unterſuchungsgefangenen nur die
dringendſten Beſchränkungen auferlegt wiſſen will, iſt es nicht
in Einklang zu bringen.

ſcheln, 1. Juli. Arbeiterriſiko. Der a3igjäbrigeArbeiter Hoffmann eriet am Die e mit dem linken Arm in
die Kettenbahn, wodurch dieſer doppelt gebrochen wurde. Der
Verunglückte wurde dem Bergmannstroſt in Halle zugeführt.

Wegwitz, 1. Juli. Eine regelrechte Schlacht lieferten ſich
am Sonntag abend die auf dem vieſgen Rittergute beſchäf
tigten ausländiſchen Arbeiter. Einem Arbeiter wurde
durch einen Schlag auf den Kopf das Gehirn bloßgelegt. Jn
dieſem Zuſtande blieb der Bedauernswerte bis zum näch
G Morgen liegen. Dann wurde er nach Halle in
ie Klinik überführt. Da die Verwundung ſehr ernſtlicher Na-

tur iſt, K es fraglich, ob er davonkommen wird. Auch noch
andere Berwundungen ſind zu verzeichnen. Nun ſchreit natür-
i die bürgerliche er nach Polizei und Staatsanwalt,
daß aber die Herr 9 en durch den künſtlichen Jmport ſolcher
armen Teufel, die für ein Butterbrot arbeiten müſſen, ſelb
ſchuld an ſolchen Zuſtänden ſind, darüber ſchweigt man ſich
gründlich aus.

Güſten, 1. Juli. Ein älterer Mann lockte am Sonntag
zwei Mädchen an ſich mit dem Verſprechen, ſie photographieren

wollen. Jm Osmarsleber Buſch hat er dann das ältere,
zehnjähriges Mädchen, vergewaltigt. Der alte Sünder iſt

eider nicht erwiſcht worden.

1. Juli. Den Amtsvorſteher um 300 Mk. erleichtert
ie in verwegener e einbrachen. 700 Mk.ben Diebe,

iergeld haben ſie nicht gefunden. Darüber werden ſich dieEr e Eine Verwandte hat die Diebe
„arbeiten

a tig ärgern.
hören, hat aber aus Furcht nicht um Hilfe gerufen.

1. Juli. Ein meineidiger Schutz mann.
Der hieſige Schutzmann Wilſenack wurde wegen wiſſentlicheneineids in zwei Fällen zu einem Jahre Zuchthaus und fünf

hren Ehrenrechtsverluſt verurteilt. ieſer ſonderbare Hüter
der öffentlichen Ordnung hatte in zwei Verhandlungen unter
Eid in Abrede n in einem Reſtaurant, das nur ſogen.
alkoholfreie Getränke ausſchänken durfte, Bier getrunken zu

ben. Jn der heutigen erichtsverhandlung wurde
edoch einwandsfrei ſeſtgeleunt aß der Angeklagte nicht nur
aſt tagtäglich in dem Reſtaurant verkehrte, dort Bier trank,
ondern daß er dafür auch nichts bezahlte. Jm übrigen wurde

eſtellt, wie lax die Ueberwachung und Kontrolle derartiger
eſtaurants gehandhabt worden iſt. F

Aus den Gemeinden.
Bruckdorf. Jn der GemeindevertreterSitzun 29.J t Rechnungslegung f a Zjahr uni

ür das Gei
nnahmen betrugen 8075.54 M. die Ausgaben 7686.42

ark, ſo daß 888.12 M. Beſtand vorhanden war. Hierzu kam
noch der Baufonds, ſodaß die Gemeinde jett über ein Ver
mögen von 680.56 M. verfügt. Die Umſaßzſteuer Ordnung
wurde nach dem Muſter der Gemeinde Büſchdorf abgeändert.

des Drehers Albert Zieger und jämtlichen An
wohnern der Schulſtraße fordern die Kanaliſation dieſer

Es wurde in geheimer Abſtimmung beſchloſſen die
Kanaliſierung dann vorzunehmen, wenn der Bebauungsplan
vom s chug Pnehwigt iſt. Die Wahl eines neuen
Nachtwächters fiel auf den Jnvaliden Wilh. Lindner; ſelbiger

T nd n en Liagerurde in einer Prozeßſache a ertreter der Ge
meinde die Vollmacht erteilt. W. P.

Ammendorf. Die Gemeindevertreter bewilligten dem Volon
tär Ludwig, der im Gemeindebureau beſchäftigt iſt, monatlich
15 Mk. Entſchädigung. Eine Sammlung der Ortsſtatute und

a herausgegeben werden. Da aber die
achfrage bisher zu ſchwach war, ſoll der e luß erſt noch

mals bekannt 473 t werden. Je mehr Abnehmer ſich finden,
deſto billiger iſt das Buch. Bei Stück koſtet ein Stück 1 Mk.

Wer eins haben will, kann e beim Gemeindevor-
er melden. Der Antrag des Schuldieners Bach, ſein Ge-

halt zu erhöhen, wurde wegen weiterer Ermittlungen, it es
nicht r niedrig bemeſſen wird, zur nächſten Sitzung vertagt.
Dem Abſchluß eines neuen Vertrages mit der Allgemeinen
Elektrizitätsgeſellſchaft wurde zugeſtimmt. Der alte Vertra

tete auf 90 hre der neue nur auf 50 Jahre. Auch ſon
etet der neue Vertrag der Gemeinde weſentkliche Vorteile

Gewerkſchaltliches.
Die Gewerkſchaften für politiſch erklärt!

Vor einiger Zeit hatte der ſchleſiſche Gauleiter des Gemeinde
arbeiterverbandes, Gen. Mehrlein-Breslau, für die Ab-
haltung einer nicht polizeilich angemeldeten Betriebsbeſpre
chung der ſtädtiſchen Gasarbeiter in Sagan zuſammen mit
dem Einberufer und dem betreffenden Gaſtwirt ein polizei
liches Strafmandat über 30 Mk. erhalten, das am 1. Mai vom
Saganer Schöffengericht beſtätigt worden war. Es wurde dar
auf Berufung eingelegt, über die am 24. Juni die Strafkammer
zu befinden hatte.

äftsjahr 1907/08.

Herr Staatsanwalt hatte ſich
und er glaubte einen Ausweg ge

zu haben. Er führte aus:
Es iſt g snotoriſch, die freien Gewerkſchaften be

müht ſind, zwar mit poſitivem Erfolge, Einfluß auf die
zu gewinnen, ſo z. B. beim Arbeiterſchutz, bei

der Verſicherungsgeſetzgebung uſw. Daraus aber ergibt ſich,
daß dieſe Gewerkſchaften politiſcher Natur ſind, und deshalb
muß wenigſtens Mehrlein beſtraft werden.

Ausdrücklich hob der Anklagevertreter hervor, daß dieſe Ver
urteilung von prinzipieller Bedeutung für die Handhabung des
neuen Vereinsgeſetzes ſein werde. Der Wirt allerdings ſei mit
dieſem Geſetze nicht mehr ſtraffällig, er müſſe alſo freigeſprochen
werden, ebenſo der Einberufer, weil dieſer bereits eine Polizei-
ſtrafe wegen Verteilens der Einladungszettel erhalten habe und
damit wegen derſelben Tat bereits beſtraft ſei.

Die ausdrücklichen Hinweiſe der Verteidiger wie des Ge-
noſſen Mehrlein auf die Erklärungen des Staatsſekretärs von
BethmannHollweg im Reichstage, daß die Gewerkſchaften nicht
als politiſche Vereine betrachtet werden ſollten, machten auch
auf die Richter wenig Eindruck. Zwar ſprachen ſie den Ge
noſſen Mehrlein frei, aber mit folgender Begründung: Die
Gewerkſchaften der freien Richtung ſind ſozialdemokratiſch;
ebenſo iſt es gerichtsnotoriſch, daß ſie Einfluß auf die e
gebung zu gewinnen verſuchen.“ Aber obgleich Mehrlein als
ſogialdemokratiſcher Agitator bekannt ſei, habe er doch freige
ſprochen werden müſſen, weil ihm nicht nachzuweiſen geweſen
ſei, daß er in der fraglichen Verſammlung politiſche Angelegen
heiten erörtert habe. So lange aber das nicht der Fall ſei, könne
er nicht für die Tätigkeit der oberſten Gewerkſchaftsleitungen
verantwortlich gemacht werden.

Warnung von Arbeitsangeboten nach Düſſeldorf. Die Firma
Wickingſche Jnduftrie in Düſſeldorf hat ihren Arbeitern den im
vorigen Jahre mit der Organiſation der Hafenarbeiter abge
ſchloſſenen Lohntarif zum 1. Juli gekündigt, um Lohnabzüge in
Höhe von 10 Proz. vorzunehmen, wodurch der Firma ein Profit
von zirka 4500 Mk. erwachſen würde. Neben dieſer Lohnredu-
zierung ſoll auch noch die Arbeitszeit verlängert werden, durch
welche Maßnahme der Firma ein weiterer Vorteil entſtehen
würde. Alles nur „im Jntereſſe der Arbeiter“, da ſonſt angeb-
lich der Betrieb ſtillgelegt werden müßte. Die Firma verſucht
nun, durch Agenten ehrliche Arbeiter zu verführen, ihren Ar-
beitsbrüdern in den Rücken zu fallen. Die Arbeiter mögen dieſe
Streikbrecheragenten und Angeſtellten der Firma energiſch zu
rückweiſen, und ihren kämpfenden Arbeitsbrüdern nicht in den
Rücken fallen.

Ausland.
Schweden. Maſſenausſperrungen. Die „Schwediſche

Arkeitgebervereinigung“ hat am Sonnabend beſchloſſen, falls
die Hafenarbeiter ſowie die Zuckerfabrikarbeiter ſich nicht bis
zum 16. Juli den Wünſchen der Arbeitgeber gefügt haben, vom
29. Juli eine Generalausſperrung über ganz Schweden zu ver
anſtalten. Der Zentrale Arbeitgeberverband hat auch verſucht,
die Unternehmerorganiſation der Eiſen und Metallinduſtrie,
die „Werlſtättenvereinigung“, zur Teilnahme an der General-
ausſperrung zu veranlaſſen. Dieſe Vereinigung hat auf ihrer
Generalverſammlung am Sonnabend aber einſtimmig abge-
lehnt, ſich an dem Kampfe zu beteiligen.

Ueber den Kampf im Baugewerbe hat der Schlichtungsbeamte
des erſten Diſtrikts, Stadtnotar Cederborg, der Regierung einen
ausführlichen Bericht geſandt, aus dem hervorgeht, daß die
Unternehmer durch ihre willkürlichen Lohnherabſetzungen den
Kampf heraufbeſchworen haben. Da der Kampf nun außer

dem 1. auch noch 2., 5. und 6. Schlichtungsdiſtrikt umfaßt, mußte
es nach dem Geſetz über die Schlichtung von Arbeitsſtreitig-
keiten vom 31. Dezember 1906 der Regierung überlaſſen werden,
welcher Beamte nun als Friedensſtifter tätig ſein ſollte. Auf
Vorſchlag des Kommerzkollegiums hat die Regierung Herrn
ECederborg in dieſer Sache zum Generalſchlichtungsbeamten er
nannt.

Als am Montag in Gotenburg 850 engliſche Arbeits
willige eintrafen, kam es zu großen Straßenunruhen, bei
denen die Menge, als die Polizei gegen ſie vorging, mit Steinen
gegen die Polizei warf. Auch wurden einige Schüſſe abgefeuert
und mehrere Perſonen verwundet.

Aus dem KReiche.
Berlin. Totſchlag aus Eiferſucht verübte der

wohnungsloſe Arbeitskutſcher Buchholz in der Dienstag Nacht
in Charlottenburg an dem Arbeiter Eduard Nietſch, weil dieſer
ſich gerühmt hatte, die Frau des B., ſeines bisherigen Freundes,
verführt zu haben.

Freiburg i. Sachſen. Für die zum Tode verurteilte
Gret Beier ſoll ein Gnadengeſuch eingereicht werden, das
von den Geſchworenen befürwortet wird.

Krefeld. Ciſenbahnunglück. Dienstag vormittag r
nach 1i Uhr ſtieß zwiſchen Block Nordkanal und Güterbahnho
Neußz in von Holzheim kommender Güterzug mit einem auf
falſchem Gleiſe von Neuß abgelaſſenen Arbeitszug zuſammen.
Bei dem h wurden etwa 15 Bedienſtete und Ar
beiter leichter und ſchwerer verletzt, jedoch niemand lebens-
gefährlich.

Gera. 2 Menſchen überfahren. Als am Mittwoch
mittag ein Transporteur mit einem Gefangenen auf dem preußi-
ſchen Bahnhof den Zug beſteigen wollte, ſprang der Gefangene
auf die Schienen vor die Maſchine des Zuges, die über ihn
hinwegfuhr. Der Transportenr ſprang dem Flüchtlinge nach
und wurde gleichfalls von der Lokomotive erfaßt und zermalmt.
Beide ſind gräßlich verſtümmelt und tot.

Marburg. Die ſtädtiſchen Elektrizitätswerke find
in der vergangenen Nacht teilweiſe niedergebrannt.

Mainz. Ein Sanitätsrat als Weinfälſcher. WegenWeinfaäſdung hatte ſich der Sanitätsrat Dr. Rolly aus St
hofen vor der Strafkammer zu verantworten. Dr. Rolly wurde
Ende Januar dieſes Jahres wegen Urkundenfälſchung und
Weinfälſchung zu vier Monaten Gefängnis und 1500 Mk. Geld-
ſtrafe verurteilt. Die Urkundenfälſchung beſtand darin, daß der
Angeklagte eine von dem Weinkontrolleur in ſeinem Keller ver
ſiegelte Probeflaſche entſiegelt, den beanftandeten Wein heraus-
genommen und dafür guten Wein in die Flaſche getan und das
Gefäß wieder gelt haben ſollte. Dafür erhielt er drei
Wochen Gefängnis, während die anderen Strafen ſich auf über
ſtreckten und verdorbenen Wein bezogen. Auf eingelegte Re
viſion wies das Reichsgzericht den Einſpruch gegct die wegen
Urkundenfälſchung erfolgte Verurteilung als unbegründet zurück;
dagegen wurde das Urteil im übrigen aufgehoben und die Sache
an die Vorinſtanz zurückgewieſen. Die Strafe von drei Wochen
Gefängnis wegen Urkundenfälſchung ſchied bei der jetzigen Ver
handlung aus, weil dieſer Teil des Urteils inzwiſchen rechts

kräftig geworden war. Der Angeklagte wurde nach umfang
reicher Beweisaufnahme auf Grund des in Ver
bindung mit dem Nahrungsmittelgeſetz unter Einziehung der
rechts g gewordenen von drei Wochen zu einer amt

1000 Mk Ge

Gerichtsſaal.
so wurgerigt.

Halle, den 1. Jul.
Vorſitender: Landgerichts-Direktor Netz band Ankäger:

Staatsanwalt Als leben; Verteidiger: Rechtsanwalt Spi l
ling. Verhandelt wurde heute gegen den Bergmann OVtio
Dietrich aus Wimmelburg, der wegen

Körperverletzung mit Todeserfolg
angeklagt war. Der Angeklagte, der erſt 19 Jahre alt iſt, beſugie am Abend des 10. Mai, eines Sonntags, mit einem
Kameraden mehrere Gaſtwirtſchaften in Wimmelburg. Er trank
de im Hennigſchen Reſtaurant fünf Glas Bier und trneipie
ann im Gaſthof einen Kaiſer weiter. Hier feierte

ein Klub aus Eisleben ein Vereins Vergnügen. n
412 Uhr ſuchte Dietrich noch die Gaſtwiriſchaft von Ditt-
mann u Als er etwas angetrunken den Heimweg anlrat,
r ch zu ihm und ſeinem Begleiter vier Bekannle. Jn
er Nähe des Gaſthofes zum Deutſchen Kaiſer blieben die

Sechs auf der Straße ſtehen und unterhielten ſich. Als ein
Mitglied des Eisleber Klubs, Namens Stein, mit einem
Mädchen aus dem Gaſthaus trat, wurde er von den ſechs
angerempelt. Stein will ſeinerſeits nicht den geringſten Anlaß
zum Streit gegeben, ſondern ſofort unvermutet einen Schlag.
auf den Hut erhalten haben. Als er verwundert fragte: „Na.
nu, was iſt denn das ſchuppten ihn die ſechs hin und her
und zerriſſen ihm das Chemiſett. Stein nahm Reißaus,
Dietrich lief ihm nach, ehe ihn mit der Hand in den Mund,
lus ihn mit der Fauſt ins Geſicht und warf ihn zur Erde.

egen dieſer des Stein ſchwebt gegen Dietrichnoch ein zweites ſraſverſuren. Stein bekundete vor Gericht:

„Dietrich war tatſächlich wie ein Wilder!“ Stein rief bei
Dietrichs Mißhandlungen laut um Hilfe, und wurde ſchließ-lich von drei Hcheelerden Vereinskollegen befreit. Auch die-

ſen ſoll Dietrich zugerufen haben: „Jhr kriegt noch alle was
in die Schnauze!“ Dietrich iſt nach Angabe eines Kameraden
ſehr hitziger Natur und hat ſich ſchon einmal an einer Schlä-
gerei auf einem Tanzvergnügen beteiligt. Der Gendarmerie-
wachtmeiſter wußte nichts r über ihn auszuſagen.
Er ſei „etwas bufflig“, meine es aber ſchließlich nicht ſo, wie
J I ſich gebe. Bergleute ſeien nun einmal etwas der-

er

Jn ähnlicher Weiſe wie Stein geriet bald darauf der Berg-
ſchloſſer Fritz Germer aus Eisleben mit Dietrich in Streit.
Er war mit einem Bekannten im Deutſchen Kaiſer geweſen,
ohne Mitglied des Eisleber Klubs zu ſein. Gerner war ein
kleiner, ſchwächlicher Menſch von ſehr ruhiger, friedliebender
Gemütsart. Dierrich ſoll nach Schilderung eines Bekannten
erade an jenem Abend ſehr aufgeregt geweſen ſein. Als
Herner mit ſeinem Freunde den Heimweg nach Eisleben um
Mitternacht antreten wollte, ſtellten ſich ihm die e Wimmel
burger in den Weg. Er rief: „Was wollen Sie denn von
uns Sie wiſſen ja gar nicht, mit wem Sie zu tun haben!“Nach Dietrichs Behauptung ſoll Gerner die ſechs dadurch ge-

reizt haben, daß er einen Spottvers auf die Wimmelburger
ſang. Gerners Begleiter hat nichts davon gehört. Dagegen
hat er ſelbſt, um die ſechs los zu werden, ihnen ſcherzend
Pruſe7. es ſei einer geſtorben, für den ſie einen Kra

eutſchen Kaiſer niedergelegt hätten; den möchten d die
ſechs abholen. Der Scherz wurde ihm aber ſehr übel genom
men. Einer der ſechs rief: „Na, wenn Jhr denkt, Jhr könnt
uns veraſten, dann ſeid Jhr auf dem Holzwegel!“

Dietrich verſetzte ſchließzlich dem Gerner mehrere Fauſtſchläge
ins Geſicht. Ein Schlag war ſo heftig, daß dem Mißzhandel
ten ein Zahn abbrach. Die ſechs entfernten ſich darauf. Ger-
ner war uvber die Werletzung ganz untroſtlich und wollte Wim-
melburg nicht eher verlaſſen, bis er dem Gendarmerie-Wacht-
meiſter Anzeige gemacht habe, damit dieſer die Namen der
ſechs feſtſtelle. Im Hin und Herlaufen durch das Dorf be-
gegnete er Dietrich, der nur noch bei ſich hatte,
nach etwa einer Viertelſtunde nochmals. Gerner lief auf Diet-
rich zu und fragte ihn nach dem Namen. Dietrich erwiderte:
„Mach mich nicht falſch!“ Gerner rief erregt: „Jch nicht
weg von hier, bis ich den Namen habe, und wenn ich ſterben
ſolll“ Nach Behauptung Dietrichs und ſeines Begleiters ſoll
er freilich geſagt haben: „Einer von uns beiden muß ſterben“
oder „ſtürzen!“ Dietrich traktierte Gerner nochmals mit Fauſt
ſchlägen. Er will von Gerner zuerſt mit einem Schlüſſel ge
ſchlagen worden ſein. Dietrich warf dann Gerner und i
lich auch noch deſſen Begleiter zu Boden. Bei der Balgerei
verloren die drei ihre Hüte. Die Niedergeworfenen rafften
aufs Geratewohl zwei Hüte auf und flohen dann auf der
Chauſſee nach Eisleben davon. e fand ſeinen Hut nicht
wieder und lief deshalb hinter den Fliehenden her. Sein
Begleiter, der ſich bei der e erei paſſiv verhalten hatte,
rief ihm zu, doch die beiden laufen zu laſſen und lieber mit
ihm nach Hauſe zu gehen. Dietrich antwortete aber: „Jch
muß meinen Hut wieder haben, damit die Schlägerei nicht

rauskommt!“ 8In der Nähe der Krughütte holte Dietrich den Gerner ein.
Er riß ihm den Hut vom Kopfe, worauf Gerner den Arm
emporhob. Dietrich faßte das als Drohung auf, zog ſein
Taſchenmeſſer und verſetzte ihm einen Stich in den Hals. Bei
dem ganzen Vorfall fiel beiderſeits kein Wort.

Gerner wandte ſich nach dem Stich um und ging weiter.
Dietrich ſtach ihn darauf noch in den Rücken. Dann kümmerte
er ſich nicht weiter um den Verwundeten, lief nach Wimmel
burg zurück und ſoll Bekannten, die ihm auf dem Heimweg
begegneten, zugerufen haben: „Der wird nicht mehr nach Wim-
melburg kommen! Dem hab' ich ordentlich eins ausgewiſcht!“
Doch vermutete er noch keineswegs, daß er den Geſtochenen
tödlich verletzt habe. Tatſächlich war aber bereits der erſte
Stich todbringend geweſen. Gerner wankte etwa zwanzig
Schritte weit und brach dann tot zuſammen. r Stich hatte
eine ſchwere a herbeigeführt, die bis in die Mund-
höhle ging. Der Stamm der großen Halsſchlagader war in
voller Breite durchſchnitten. Der Tod muß mindeſtens inner-
halb einer Minute eingetreten ſein. Nach dem Gutachten des
Medizinalrats Dr. Haupt in Eisleben war die Wunde abſolut
tödlich: auch wenn ſofort ein Arzt zur Stelle geweſen wäre,
würde der Tod nicht abzuwenden geweſen ſein. Der zweite
Stich hatte nur eine unweſentliche Fleiſchwunde zur Folge.
Gerner war erſt 23 Jahre alt; ſein Vater und ſein Bruder

Steiger. Der Angeklagte Dietrich weinte während derndWhyhan ine mehrmals. Der Staatsanwalt w die
Tat als einen äußerſt brutalen Gewaltakt, der dur di
begründet ſei. Von der Zubilligung mildernder Umſtände bat
er Abſtand z nehmen. Die Geſchworenen verſagten auch die
mildernden Umſtände. Beantragt wurden

drei Jahre Gefängnis
als die geringſte geſetzlich zuläſſige Strafe bei Verneinung
mildernder Umſtände. Das Gericht erkannte demgemäß.

Verſammlungsberichte.

Die Banhilfsarbeiter in Halle hielten am 38. Juni eine
Mitgliederverſammlung ab, in der die Schlichtungskommiſſioncht über die Verhandkungen mit dem Arbeitgeberverband
erſtattete. Vertreten waren drei und drei Arbeit

n hat zurollegen gearbeRiſſe und Henſel gemacht hatten, ſellen die Kollegen
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jener eingeſtellt de hattrog der Kriſe, noch kein Arbeitwilliger gefunden.
Transportarbeiter Verdand wird ren enisen ſeiner
lieder, welche dort gar nehmen,e e W tet mentarbeiter noch n n, hi en einzu

beſchloſſen vt. die n beſteh e len

f wurde noch nügungs Komitee zu unſeremngsfeſte, z an 16. Auguſt im Volkspark ſtattfindet,
hlt.Delta Die Filiale Delitzſch Bitterfeld des Verbandes

der Steinſetzer uſw. hielt am 21. Juni eine Verſammlung
ab, in der über hier eingeriſſene Mißſtände berichtet wurde.e wir laut Tarif nur 25 bis 30 Quadratmeter Pflaſter

ern haben, arbeiten bei der Bitterfelder Firma Jakob
ener die 50 bis 65 Quadratmeter liefern, ja, zweiSe e Weim Steinſetzmeiſter Römer- Eilenburg ar-

in Golm in zehn Tagen 1200 Quadratmeter
ehe enngleich in dieſem Falle der Meiſter

t r iſt das doch eine ſtarke Tarifverletzung. Dieſe
d W oll den betr. Filialen zur Abſtellung mitgeteilt

awer inſeger Lehmann- Bitterfeld und Armelang-
Eisleben arbeiten im Akkord. Beide Sünder waren extra ge-
laden, aber nicht erſchienen. Sie geben alſo dadurch ihr Verzu. Der Gauleiter will dieſe Angelegenheit ber Schlich

kommiſſion unterbreiten. Eine das tarifwidrige Verhal-
z ſer beiden Kollegen ſcharf verurteilende Reſolution, in

mit weiteren arrilcheg d gedroht wird, wurdeei la m Ein Antrag: Der Vorſtand iſt erſämktliche, laut h eetran ehiß feſtgeſetzten
ſobald dieſelben nicht gezahlt werden, von etwa

auszuzahlendem Kranken oder Sterbegeld in Abzug zu bringen, J der Urabſtimmung der Mitglie er unterbreitet werden
t dann e o mit nächſter Verſammlung in Kraft. Von

ollegen war leider nur einer erſchienen.ite Sitzung des Gewerkſchaftskartells vom
le r der Eingänge berichtete der Dele-e vahh er

t Frühjahr d. en Stand des hieſigen Dachdecker
J. forderten dieſelben eine kleine

ng. Die Unternehmer bewilligten jedoch nicht und
en die T am 21. Mai die Arbeit nieder. Die

Arbeiter günſtig und hoffen dieſe deshalb
Leider ſei es

vorgekommen, daß Maurer und Bauarbeiter ſich
um Aufnehmen der Dachziegel hergegeben und ſomit den
nternehmern Handlangerdienſte geleiſtet haben. Das Kartell

T rire dieſe J und beauftragte die Delegier-en Berufe, in ihren Gewerkſchaften hierzu ſoi W u nehmen und für Abhilfe zu ſorgen. Das
rtell beſchließt noch, die einzelnen Gewerkſchaften aufzufordern, für e ausſtändigen Dachdecker zum bevorſtehenden Quar-

swechfel eine W zu gewähren. Die Gelder
eä, beim Genoſſen Otto, Töpferſtraße 1, abvon vielen Seiten über die Behandlung ſeitens

eiwirtes in Kleinwittenberg Klage geführt wird und
eſuch dieſes Lokals zu

bewegen ſind, beauftragt das Kartell die am Orte beſtehende
Loka ſſion, mit dieſem Herrn Rückſprache zu nehmen,um Den Uebel e Beſchloſſen wurde ferner, auch in
dieſem Je ein h eſt abzuhalten. Wann und

n wird erſt noch bekanntgegeben werden.
Gewerkſchaftsfeſt ſoll auch noch ein Strzlewicz-ſtaltet werden. Betreffs ten wurde die

hervorgehoben, den kleinern Gewerkſchaften mehre zu ſchenken. Den agitatoriſch veranlagten Ge

Tat 375 es deshalb zur v gemacht, den Vorſtand inu merſtäben Dem während der Bibliotheks
ſchbeg Bibliothekar wurden 50 Pfg. Anweſenheits-

jedoch

em

W

gelder e Da in letzter Zeit die Kartellberichte nicht

im Volksblatt veröffentlicht wurden, wird der Schrift
z ver he die Berichte in Zukunft regelmäßig einzu-

weſend waren 26 Delegierte. Unentſchuldigt fehl-
von den druckern, Fabrikarbeitern, Steinſetzern, Zim

und bindern je ein Delegierter.

J

nd

r enſind, s
r

a das eWmuß die halb a 7 den un dſcha ut über les An kann.
d Sie im Jrrtum. auch b aſüſen nur e

e Allerdingsie durch ſein Ver
worden Ehe man
ichten der Frau nach

in vier d r deshalb die
letzten ahre, alſo et en 1904
iſt der Vormund J haftbar, wennſchulden in n m en geſchädi
nicht genau u welche Rechte und

dem Tode des
kein klares Urteil in der Sache.

Könnern. Die letzte Korreſponde Schaden-
feuer in Trebitz läßt ſich nicht wer en. ch kannnatürlich nicht gezwungen werden, ein e Hrämie auf die Ent
deckung des Brandſtifters zu rei zeweh es nicht unmöglich

war. daß i Mittel wirken w
e De die Hall.-Ztg. noch einen empfehlenden Pro

für Hämakolade beilegt, nachdem bereits die Sanitätspoligeiin Hannover auf den geringen Wert dieſes neueſten aus
maſches hingewieſen hat, darf nicht wundernehmen.

Devte Nachrichten.
Berlin, 2. Juli. Profeſſor Ludwig Bernhardt, über deſſen

Ernennung zum Lehrer der Staatswiſſenſchaft an der Uni-
ecſität Berlin mehrfach berichtet wurde, teilt mit, daß ergeſtern den Miniſter um ſeine Entlaſſung gebeten habe.

Papenburg, 2. Juli. Jn der Eiſengietzerei der Meyerſchen
Maſchinenfabrik ereignete ſich geſtern abend beim Gießen eines
70 Zentner ſchweren Blocks ein Unglück. Durch die über
fließende Eiſenmaſſe wurde der Oberingenieunr und vier
Arbeiter ſchwer verbrannt; ſie wurden nach dem Hoſpital
gebracht. Mehrere andere Arbeiter erlitten leichtere Ver
letzungen.

Lemberg, 2. Juli. Die Witwe des ermordeten Statthalters
Graſen Potocki hat an den Kaiſer ein Jmediatgeſucht gerichtet,
in welchem um die Begnadigung des zum Tode verurteilten
Attentäters Sieczynski gebeten wird.

Bruck, 2. Juli. Hier iſt ein ſchwer betrunkener 18 jähriger
Banernburſche durch eigene Unachtſamkeit nachts mit einem
Lichte im Bette verbrannt, mit ihm der ganze Bauernhof. Jn
der eiſernen Bettſtelle liegend wurde das verkohlte Gerippe
des Burſchen mit über die Bruſt gekreuzten Armen nach dem
Brande aufgefunden.

Budapoeſt, 2. Juli. Geſtern iſt ein Streik in der hieſigen Gas-
anſtalt ausgebrochen. Der Betrieb wird unter Leitung von
Jngenteuren durch Pioniere aufrecht zu erhalten verſucht

London, 2. Juli. Die beiden Damen, welche bei der geſtrigen
Demonſtration der Frauenrechtlerinnen die
Fenſter der Asquithſchen Amtswohnung eingeſchlagen haben,
wurden zu je zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Die anderen
verhafteten 20 Frauenrechtlerinnen erhielten verſchiedene Geld-
ſtrafen von 10--50 Pfund Sterling oder wahlweiſe Gefängnis
von 1--8 Monaten. Die meiſten von ihnen wollen freiwillig
ins Gefängnis gehen.

Lodz, 2. Juli. Die Polizei verhaftete geſtern einige
hundert Perſonen im Gouvernement „Petrikau, darunter
die ganze männliche Bevölkerudg eines Dorfes.

Warſchau, 2. Juli. Jm Gouvernement Petrikau wurden auf
adminiſtrative Anordnung acht Privatgymnaſien und neun
Mittelſchulen geſchloſſen.

Teheran, 2. Juli. Der ruſſiſche Koſakenoberſt Liakoff, der
vom Schah zum Stadtkommandanten ernannt worden iſt und
der den Belagerungszuſtand über Teheran verhängt hat, erließ
eine Bekanntmachung, nach der bei ſtrenger Strafe das Waffen-
tragen und Schießen verboten iſt. Auch die Beleidigung von
Militärperſonen wird mit ſchärfſter Strafe geahndet. Seine
Verfügungen erregen großen Unwillen unter der Bevölkerung

v
dannes übertragen worden d 5 bekommt man

e r vFr. Nummer werden folgende Verſammlungen
Burg bei Radewell: Oeffentliche Verſq mung Hypu

e4 c. urnverein Jahn, So nnabend, 11. u
enfels: ichte, Sonnabend tchuhmacher, Sounabend, rNaumburg a. S Werte und BProduktivgenoſſen

ſchaft Utlilitas, Sonnabend, 11. m
eitz: Metallarbeiter, Sonnabend, 4. Juli.euchern: Arbeiterbildungeverein, Sonntag, 5. Jul.
ren Soziaidem. Verein, Sonntag 5. Juli.
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ohenmölſen: Maurer, Sonntag, 5. ull.
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Emngeſandt,
Jn Nr. 149 der Halleſchen Algem. Zeitu ſpricht

Troihaer Burger gegen den von einigen Burgern von
Nord als geeignet erſcheinenden Platz für ein ad reibnamlich die Spitze der Schieuſeninſel, aus. Für die ne

Einwohner iſt dieſer Platz freilich zu weit; a es kommennicht nur die eingemeindelen Vororte, jondern auch ein ganz
Teil Stratzenzüge der Altſiadt für die Benutzung eines ſolchen
Bades in Weirächt, und für die wäre es nach Trotha wieder
viel zu weit. Der Troihaer Herr nennt die Anlage eine „koſt-
ſpielige“, wahrend der erſte Herr Einſender nur eine „Bretterbude verlangte, W um der Stadt recht wenig Koſten
uzumuren. Sonſt aber ſtimme ich mit den Trothaern voll
ommen überein. Die vielen Unglücksfälle, und ich füge hin
u, die vielen, wegen unbefugten Badens verhangten Polizeiſweafen e zum großen Teil auf das gänzliche Fehlen einer

Aufſicht in den nördlichen StadtteilenBod enheit unterzurü h ren. Es ſind zwar nur wenige Stimmen, die ſich
g der g. uß-Freibadfrage erhoben haben. Aber, was in den
ingeſan ts geſagt iſt, enthält das, was viele Tauſende be

weg. Mögen das die ſtädtiſchen Körperſchaften vergenchgs en.Es tommen ja faſt 100 000 Einwohner in Frage. Da ſt es
wohl nicht unbeſcheiden, wenn der Wunſch ausgeſprochen wird,daß an der Peißnitz eine neue Badeanſtalt erſtehe, die Tro
thaer aber wieder durch ſtädtiſche Unterſtützung hergeſtellt und
möglichſt auch zum Freibad gemacht werde.

Ein Mitglied des Bürgervereins Halle-Rord.

Mansfelder Kreiſe.
Der diesjährige

Kreistag
findet am 2. Auguſt von vormittags 10 Uhr anin Erdeborn Dörings Gaſthaus, ſtatt.

Tagesordnung:
Geſchäftsbericht. Kaſſenbericht. Organiſation u. Agitation

Preſſe. Anträge. Verſchiedenes.
Anträge müſſen bis zum 20. Juli eingereicht ſein; ebenſoerſuchen wir, die Delegiertenwahlen nach der zugeſandten An

weiſung vorzunehmen.

Mit Parteigruß
Die Kreisleitung.

Ad. Thiele in Halle.Verantwortlicher Redakteur:

gin Pro
Dieſelben 2 bedie Volksbuchhandl. in Jeit? Harz 42/43.

Der heutigen Auflage unſeres Blattes lieſpekt der W Stunden bei.
ziehen dur

Tagesordnung:
1. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes (Geſchäftsführer).
3. Bericht über den 32. Verbandstag Thüringer Konſum-

vereine zu Koburg.
ber Hunde es Konnnnevſ 1. Auutnienn:encautt INta

b. H. Naumburg a. S
Wiil. Senubert, Vorſitzender.

C
E. 6, m. b. h. Naumburg a- S.

Sennahbend, den 11. Juli, abends 6 Uhr im grossen Ratskellersgale

ausserord. General-Versammlung.

Turnvereln kente
Weissenfels.

(Mitglied des Arb. Turnerbundes)
Turnlokal: „Volxshaus'.

Turnstunden für Männer-Ahtl.:
Dienstag u. Freitag v. 8/2 10

Damen-Ahbtl.: Mittwoch v. 81/2
bis 10 Uhr.

Sonnabend d. 4. Juli abds. 8 Uhr
Goneral Versammlung.

tag den 26. Juli:ßer Vorturnerstunde

m. Vorturnerprüfung i. Volkshaus
Anfang früh 9 Uhr.

Sonntag den 12. Juli
Bezirks Turnfahrt nach Naum-

bury, Frelburg u. Kösen.
Abfahrt früh 4 Uhr 26 Ninuten.

Sonntag den 9. August:
Sommer est.,r onntag e Se Zipsendorf.

Sonntag d.vermTagesordnung Grapi Royal-Koloszal-Biograph.

Abrechnung pro 2. Dugrta Lebende r2. vorſe rſtands death s de C raphien auf ſilberner Wand.
iag und Anträge v igene fahrbare Kraft und elek-
ich und Ver iedenes triſche Lichtmaſchiue.

Gmiſſen deſiee eiſernen
fichle Kelnvetzer Unwiderruflich nur 1

Ergebenſt

5. Juli ab. 8 Uhr:

Nchm.4 Uhr: Kinder- Vorſtellung.
Alles andere die Austra r.

O. Baungelk. Otto Wonltfarth.
Joh. xöppe, “Bittertei,
Zieinsetz- u. Tisſdau-Geschäft.

t ſofort a. jed. OrtS Hofe S
empfehle meine freundl. R

ons- u. Gartenlokal
Hermann Lubitz

Bahnhofſtr. 231.
Einkehrſtelle f.

le benden in ſürr

eg.

Reſtaurant Gambrinus
h rb.-Radfahrer.

vorrätig in verſchiedenen Farben.

h

Für Gaſiwirte, Vereine

„Janz-Koniroller“

Mittwoch den 2. September

Kränzehen.m 2zahlr. Beteilig. bei sämtl.Voraeieleneeee ersucht

er Vorstand.und GCewerkſchaften. r e
Pale traße Nr. 11.

n eGarderobe Blocks, Groiizsenen.
1 Wohnung iſt ſofort zu ver

mieten bei Fra. Steinbrechor.

Der treter umoriſt

Eine neue Sammlung
ernſter und n Vorträge,

W erfeſte.

50 Pfs.

laufende Nr. von 1 bis 500,
Skat- und Notiz Vlods,

(Erſatz für Tanzbändchen)

Volks Buchhandlung

Sozlaldemokr.

abends S Uhr im Gaſthof

Frauen, die ſich zur Aufnahme
gemeldet haben, ſollen beſtimmt
kommen. Der Vorſtand.

Preis
Volks Buchhandlung, LHarz. Volksbuchhandl., Harz 42/48

Mannscdorf.
Sonutag, d. 5. Juli

Kirsch- Fest
unter Leitung des Arb. Turn
Vereins r Mannsdort

Nachmittags Rom ert.,
Von 4 Uhr ab:

Zan u h

Haynsburg.
erein.

Sonnabend den 4. uli

des Hrn. A. Reichardt
Versammlung.

Tagesordnung1. d. Se trätZeitz über i alismuund Sozial ismus.
x

Wahl der Delegierten zum
e 4. Verſchiedenes.

Alle Mitglieder und deren

Freundlichſt ladet ein
Alban Wabeer.

Mersoburg,.
Twwwerein Jahr

Vereins Lokal

am Sonnt den 5. Juli
ladet freundli ein

Ibert Hoffwann.

Dienstag u.h Haüsverkaut,
Damen Abtellung: er Ein Wohnhaus mit 160 (D w

tags. Garten iſt ſofort oder Wäter uSonotag, den 5. Juli: Turn- verkaufen in Deuben Nr. 22.
f nach Toliwitz Ten-
ditz. Abmarsch: 10 Uhr von
der Waterlowbrückoe.

Sopm d. 12. Juli Bezirks- Zurück Graberntfahri nach Naumburg t lieben Vat chwieger

e 6.07 Vir. W des Bergr e
l Az den 7. Juli: Vor-stands- Sitzung. agen wir allen Verwandten,

Sonnabend, d. 11.Juli: General-Fe in. d u e r
Vm rege Beteiligung ersucht

Der Vorstand.

arten Ampfiehtt

ber a r e
a m

d. für di l I erenworg I u Cn I m der paüte d en i (E. G. m.
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r. Tö.
Voikswirtſchaltiches.

Millionenproviſion. Einige Handelsblätter bringen die
daß die Klage der Maſchinenfabrik Buckau gegen diee Kncoſimeqher Loewy und Heimpflein auf Rückzahlung

einer Proviſion von 889 900 Mark von dem Wiener Landgericht
koſtenpflichtig abgewieſen ſei. Die Geſchichte dieſes Prozeſſes
iſt wirtſchaftlich ſo intereſſant, daß ſie nicht ganz der Ver
geſſenheit anheim fallen ſoll. Die Maſchinenfabrik Buckau
wußte eines Tages ihren Aktionären zu berichten, daß ſie ein
umfangreicheres Auslandsgeſchäft abgeſchloſſen habe, das für
das laufende Jahr eine nicht unbeträchtliche Steigerung des
Gewinnes in Ausſicht ſtelle. Nur wenige Monate vergingen
und die Aktionäre fühlten ſich durch dieſes Auslandsgeſchäft
ſehr beunruhigt, denn Gerüchte wollten wiſſen, daß es unter
ſonderbaren Umſtänden zuſtande gekommen war. und daß der
ausländiſche Kunde die Abnahme der großen Beſtellungen ver
weigerte. Bald hörte man mehr. Die Aufträge waren von dem
Fürſten Hohenlohe, Herzog von Ujeſt, gemacht worden, ſie be
trafen die Anſchaffung von zwei Brikettanlagen für Hohenlohe-
ſche Beſitzungen in Oeſtreich. Der Bau dieſer Betriebe war von
der Maſchinenfabrik Budau eifrig gefördert worden und ſeiner
Beendigung nahe, als Fürſt Hohenlohe nicht nur weitere Zah
lungen verweigerte ſondern Rückzahlung der bisher von ihm
geleiſteten Anzahlungen in Höhe von 1.5 Millionen Mark und
Rücknahme aller Maſchinen und ſonſtigen Anlagen forderte.
Hohenlohe hatte in Erfahrung gebracht, daß den Knöpflmacher,
Loewy und Heimpflein eine Proviſion von nicht weniger als
eine Million Mark gezahlt worden war, während ſich die Ge
ſamtbeſtellung auf etwa 4,5 Million Mark belief. Fürſt Hohen
iohe hatte an dieſer Proviſionszahlung beſonderen Anſtoß ge

nommen, weil der größte Teil der Vermittlungsgebühr an ſeine
Vertrauensmänner gezahlt worden ſein ſollte. Die Maſchinen
fabrik Buckau ſuchte erſt den Anſchein zu erwecken, als ob alle

dieſe Hohenloheſchen Behauptungen völlig aus der Luft ge
ffen ſeien, ſie beſtritt ihre Proviſionsgepflogenheiten ſolange,
ſie ſich genötigt ſah, ihren Aktionären einzugeſtehen, daß

Buckau in der vorjährigen Generalverſammlung „als nicht un-
gewöhnlich“ bezeichnete. Die Arbeiterſchaft wäre nicht wenig
daran intereſſiert, zu erfahren, ob ſolche Proviſionen in der
Tat als übliche zu betrachten ſind. Wird dieſer Behauptung
der Buckauer Maſchinenfabrik von den Maſchinenfabrikanten
und ihren Organiſationen nicht entgegengetreten werden, ſo
darf man wohl annehmen. daß die Gewährung von einer
Million Mark Proviſion auf ein Geſchäft von 4,5 Millionen
Mark nicht zu den Seltenheiten gehört.

2. Beilage zum Volksblatt.
Fale g. F., Freitag den 9. In 1908.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 2. Juli.

Wieder ein Opfer der Elektriſchen. Geſtern nach
mittag gegen 4 Uhr wurde auf dem Markte eine ältere Frau
von einem Wagen der Straßenbahn überfahren. Wir konnten
noch nicht in Erfahrung bringen, auf welche Weiſe die Ver
unglückte zu Falle kam von Augenzeugen wird uns aber mit

eteilt, daß ſie vollſtändig zuſammengerollt und gequetſcht unterem hinteren Trittbrette des Anhängewagens herrvorgezogen
wurde. Die Bewußtloſe wurde nach der Polizeiwache im
Rathauſe gebracht und von dort mittels Krankenwagens in die
Klinik befördert.

Ein Bild aus dem Polizei- und Ordnungsſtaate.
Zu der in Nr. 136 unter dieſer Üeberſchrift enthaltenen Notiz
wollen wir noch nachtragen, daß der betreffende junge Metall
arbeiter nach ſeiner Verhaftung am 20. Mai in geſetzmäßiger
Weiſe am 21. Mai vom Polizeikommiſſar vernommèn, am ſelben
Tage dem Amtsgericht überliefert und am 22. Mai an Gerichts
ſtelle vernommen worden iſt. Er hat zwar ſtets beſtritten, ge
bettelt zu haben, aber das Zeugnis des Fleiſchermeiſters Kieß-
king, Reilſtr. 106, der auch den Schutzmann auf den armen
Teufel gehetzt hat, hat ihm einen Tag Gefängnis, den er in
14 Tagen Unterſuchungshaft verbüßen durfte, eingebracht. Die
Arbeiter mögen ſich das menſchenfreundliche Verhalten des
Fleiſchermeiſters Kießling merken. Beſtritten wird ferner
energiſch, daß der junge Arbeiter auf der Polizeiwache miß-
handelt worden ſei, da hierzu gar keine Veranlaſſung vor-
gelegen habe. Denn der junge Menſch ſei beſcheiden aufgetreten
und habe nur das Mitleid, daß er wegen Bettelns angezeigt
ſei, der Beamten erweckt. Es bleibt nun nur noch die Frage
zu erledigen, die das Gericht angeht: Weshalb läßt man
wegen eines ſo Wrigzfügrgen Delikts, das vom Gericht mit
nur einem Tage Gefängnis geſühnt erſcheint, 14 Tage lang
einen Menſchen ſitzen Sind derartige Fälle etwa geeignet,
ſ Gerechtigkeit in beſonders glorioſem Lichte erſcheinen zu
aſſen

Das Koſchat-Qnintett tritt dieſen Freitag abends 8 Uhr
im Wintergarten unter Leitung ſeines Dirigenten Thomas
Koſchat auf. Das Programm iſt ſehr reichhaltig. Billetts ſind
im Vorverkauf zu billigeren Preiſen als an der Abendkaſſe bei
H. Hothan, Große Ulrichſtraße 38, zu haben.

Wochenbericht des Jngenieurs Paul Haves, Halle a. S.,
Merſeburgerſtr. 161. Ausgelegte Patente. Kl. 34c. S. 26036
Lampenputzmanſchette. Paul Seifert, Halle a. S., Gr. Wall-
ſtraße 28. Erteilte Patente. Kl. 54d. Nr. 200 386., Vor
richtung zum Auftragen von Farben oder Klebeſtoff auf aufzu
wickelnde Bahnen aus Papier, Gewebe, Geflecht o. dal in Auf
tragſtellen, die nach dem Aufwickeln radial übereinanderliegen.
Wilhelm Cramer, Halle a. S. Merfſeburgerſtraße 154.
Gebrauchsmuſter. Kl. 451. Nr. 342778. Vorderhufeiſen, bei
dem die Vorderſeite kreisförmig ausgebildet und der Schenkel
der Außenſeite ſtärker gebogen iſt als der der Jnnenſeite.
Ernſt Stoye, Halle a. S., Raffinerieſtraße 43a4. Kl. 45i.
Nr. 342 779. Hinterhufeiſen, bei dem die Vorderſeite ſpitzrund
ausgebildet und der Schenkel der Außenſeite ſtärker gebogen
iſt als der der Jnnenſeite. Ernſt Stoye, Halle a S., Raifinerie-
ſtraße 432. Kl. 548. Nr. 349 737. Briefumſchlag mit ge
ſchlitzter Verſchlußklappenſpitze. Robert Dauer, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 41 Auskünfte n allen Patent- und Gebrauchs-
muſter Angelegenheiten werden koſtenlos erteilt.

19. Jahrg.

Die Stadtbahn vereinnahmte im Juni aus Fahrgeldern
80942 Mk., die Straßenbahn 48133 Mk. Die erſtere hat gegen
den gleichen Monat des Vorjahres 12592 Mk. mehr, die letztere
5971 Mk. weniger eingenommen. Seit Anfang dieſes Jahres
betrug die Geſamteinnahme der Stadtbahn 395675 Mk., die
der Straßenbahn 241639 Mk. Die Mehreinnahme gegen den

leichen Zeitraum im Vorjahre betrug bei der Stadtbahn 39387 M.,
ei der Straßenbahn 7 169 Mk.

Entmündigt wegen Trunkſucht wurde vom Amtsgericht
der Schirmmacher Auguſt Schurig.

Jm Konkursverfahren über das Vermögen des Kauf-
manus Paul Ziegenbalg (vorm. Aug. Großmann) iſt zur Ab,
nahme der Schlußrechnung Termin auf den 30. Juli, vormitt.

12 Uhr, im Zimmer 45 des Zivilgerichts anberaumt.
Ausgeſchrieben iſt die Verlegung von etwa 4000 Meter

Gas- und Waſſerleitungsröhren in der Ludw. Wuchererſtraße.
Angebote ſind bis 11. Juli bei der Verwaltung der ſtädtiſchen
Gas und Waſſerwerke, Unterplan 12, einzureichen.

Ausgeſchrieben ſind die Erd und Maurerarbeiten zur
Herſtellung von Bögen in der Futtermauer des Empfangs
gebäudes auf dem hieſigen Bahnhof (2300 obm Erdaushub,
700 ebm Mauerwerk). Angebote ſind verſiegelt bei der Be
triebsinſpektion II, bei welcher auch die Zeichnungen und Be
dingungen einzuſehen ſind, bis 11. Jnli einzureichen. Zuſchlags
friſt vier Wochen.

Zur P rege gelangt am 1. September
das Grundſtück Seydlitzſtraßze 18, dem Fabrikbeſitzer Wilh. Leu
ſcher gehörig. Jährlicher Nutzungswert 1300 Mark. Am
3. Sept. wird das neuerbaute Grundſtück des Tiſchlermeiſters
Adelbert Weimar in der Königſtraße zwangsweiſe verſteigert.

Vermiſchtes.
Zeppelins Ballon über der Schweiz. Geſtern hat der

Ballon des Grafen Zeppelin eine Fahrt vom Bodenſee aus
nach der Schweiz und wieder zurück unternommen. Der Ballon
hat auf ſeiner Fahrt den Hohentwiel umkreiſt, fuhr bis Luzern
und Zürich, von dort über Romanshorn und Bregenz nach
Friedrichshafen zurück. Ueber den Schweizer Seen führte der
Ballon verſchiedene Manöver aus.

Versammlungsberichte.
Die Gemeindearbeiter hielten am Freitag, den 26. Junſ,

ihre Mitglieder Verſammlung in der Goldenen Kette ab.
Kollege Buſch erſtattete den Kartellbericht. 437 Lorenz
wurde als 2. Vorſitzender Ueber Vereins-Angelegen
heiten entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion. Kollege Fritze iſt
durch den Tod eines Kindes und Erkrankung zweier weiterer
Kinder ſowie ſeiner Ehefrau in Not geraten. Da die Lokal
kaſſe noch nicht ſo ausgebaut iſt, wie es ſein ſoll, werden denUnterkaſſierern Liſten ausgehändigt werden, worauf freiwillige

Unterſtützungen gezeichnet werden können. Da ähnliches Un
glück jeden Kollegen treffen kann und es unſere Aufgabe iſt,
jeden Kollegen nach Kräften zu unterſtützen, werden alle Kollegen
erſucht, an dieſer Spende teilzunehmen, damit jeder Küwpfende
die kollegiale Liebe erkennt. Eingeg. 30. 6.) B.

=JSJSCJ--ZVerantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Son den Himmelserſcheinungen in Juli

Von Georg Käſtner in Bremen.
(Nachdruck verboten.)

Nachdem wir am 21. Juni ſchon wieder mal den längſten Tag
abſolviert haben, geht es aſtronomiſch mit dem Sommer bereits
wieder abwärts, allerdings ſehr langem ſo daß wir es
kaum merken. Jn Wirklichkeit aber beginnt jetzt erſt der eigent-
liche Sommer. Die Sonne täglich ihre Licht- und

ärmeſtrahlen faſt 18 Stunden lang über unſern Horizont und
bringt alle V tionsformen zur vollen Entfaltung. Die
Wärme ſetzt e t richtig ein, obwohl wir im verfloſſenenetzMonat ſchon ger davon bekommen haben.

m neuen Monat erreicht die Erde wiederum einen ganz
beſonderen Punkt ihrer jährlichen r ung um
das Muttergeſtirn, die Sonne. Am 2. J i wird die Sonne am
w von uns w r ſein und die Erde beginnt wieder,
b r zu nähern. s geſchieht übrigens gerade in dieſem

eile der Erdbahn beſonders ſchnell, weil hier die Krümmung
der Bahn am ſtärkſten iſt. Mit Ende des Juli beginnt auch die
Sonnenba ärker zum Himmelsäquator zu neigen. Am26. Juli bereits verſchwindet wieder die nitterächtlihe Däm-

merung und an ihre Stelle tritt eine kurze aber ſtetig an Dauer
Nacht. Das iſt das erſte ſichere Anzeichen, daß die

Sonne ren nördlichen Wendepunkt überſchritten hat und ſi
im abſteigenden Teile ihrer Bahn befindet. Dadurch erleide
auch die er der Sonnenſtrahlung eine erhebliche Einbuße,
die gegen den Monatsanfang 216 Stunden beträgt.

Jn den erſten beiden Wochen des Monats geſtaltet ſich die
Beobachtung des Mondes recht lohnend. Vom 6. ab geht er
erſt wieder Mitternacht unter, dieſen Untergang immer
mehr verſpätend. Am 18. um 11 Uhr abends tritt Vollmond
ein, ſo daß in der Zeit vom 11. bis 16. mit Oberflächenbeobach-
tungen nicht viel zu machen T Wenn die Beobachtungsver-
hältniſſe nach dem Vollmond wieder günſtig werden, d. h. wenn
die Be r des Mondes nicht mehr allzu groß iſt und ſich
ſtark dem letzten Viertel nähert, dann geht der Mond erſt
wieder ſehr ſpät auf, und der Jpfgang verſpätet ſich von Tag
zu Tag immer mehr. Am 28. iſt dann Neumond und die Be
obachtung müßte abgeſehen von dem frühen Untergange ſo
wieſo wieder ruhen.

Schon im vorigen Mvnat meldeten wir hiſtoriſches von dem
ſeltenen Gaſte, der ſich dem Bereiche unſeres Planeten nähert
und nur in weiten Zwiſchenräumen in den Sichtbarkeitsbereich
der Menſchen tritt, nämlich vom Halleyſchen Kometen.
Man erwartet, daß er im Mai 1910 ſeine Sonnennähe erreichen
wird. Gegenwärtig muß er ſich im Bereiche zwiſchen Jupiter
und Saturn befinden. Die Herren Cowell und Crommelin
haben jetzt ihre Rechnungen über dieſen Kometen, der bekannt-
lich alle 76 bis 77 Jahre einen Umlauf um die Sonne vollendet,
bis zum Jahre 760 rückwärts ſgrtaeſe t. Der 760 beobachtete
Komet war ſchon von Laugier als mi Halleyſchen identiſch

Die darnach nächſte u
dur

iel mit der
ineſiſche Be

ert. Dieſe ſteten Kontrollen der Bahn des Kometen
erſt wertvoll; zeigen ſie doch als ſicher an, daß der

Halleyſche Komet alten ganz gert durch die Schwerkraft
nicht zu erklärende Störungen in ſeiner Bewegung erfahren
haben könnte. Dieſe wären vielleicht auf Einwirkungen der
füheczömungen des Kerns oder der Schweifbildung zürückzu

r des Kometen purs Beobachtungen belegt

Beim Enckeſchen, Kometen, der übrigens am 27. Mai
auf der Sternwarte Kapſtadt wiedergefunden wurde, iſt die Ab
weichung des wirklichen Ortes von dem berechneten in der
S en Erſcheinung weit größer, als ſeitens der Berechner vor

eſechen wurde. Damit iſt auch noch nicht entſchieden, ob die
eidelberger Beobachtungen, vom Januar d. J., von denen wir

d berichteten dem Enckeſchen Kometen angehören oder
nicht.

derkwürdige Beobachtungen werden noch über den Da niel-
ſchen Kometen bekannt. Dr. Horn in Catania hat auf 50 photo-
graphiſchen Aufnahmen die Schweifrichtung des Kometen aus
gemeſſen und kam zu dem Ergebnis, daß die Schweifachſe eine
periodiſche Bewegung ausführte, die etwa 16 Stunden dauerte.
Die Aufnahmen umfaſſen 73 periodiſche Rotationen. Außer-
dem werden auf den photographiſchen Platten eine MengeSchweife ſichtbar, die in den Fernreheen mit dem ek Auge

nicht zu ſehen waren. Man kann ſich das ſo erklären, daß dieſe
Schweifſtrahlen offenbar aus violetten oder ultravioletten
r beſtanden, die photographiſch außerordentlich wirk
ſam ſind, von denen aber das Auge ſelbſt nichts wahrzunehmen
vermag.

eines Feuilleton.

Der Religionsunterricht für freireligiöſe Kinder. Herr Otte
in Breslau, der aus der katholiſchen Kirche ausgetreten iſt und
ſich der Breslauer Freireligiöſen Gemeinde ange-
ſchloſſen hat, war mit ſeiner, nicht aus der Kirche ausgetretenen
Ehefrau darin einig, die Kinder nicht am Religionsunterricht
in der teilnehmen zu laſſen, ſondern ſtatt deſſen an
dem Unterricht, den der Prediger der Breslauer FreireligiöſenGemeinde erteilt. Das geſvay auch. Otte wurde wegen
unberechtigter Schulverſäumnis ſeiner Tochter angeklagt, weil
dieſe nicht am Religionsunterricht in der Volksſchule teilnahm.
Das Breslauer Landgericht ſprach ihn jedoch frei im
auf S 78 II 2 des Allgemeinen preußiſchen Landrechts. Danach
ätte kein Dritter ein Recht, zu widerſprechen, ſolange die
ltern über den ihren Kindern zu erteilenden Religionsunter-

richt einig er Das ſei hier bezüglich des freireligiöſen
Unterrichts der Fall geweſen.

Der erſte Strafſenat des Kammergerichts gab der von
der Staatsanwaltſchaft eingelegten Reviſion in ſeiner letzten
Sitzung ſtatt, hob das Urteil auf und verwies die Sache zu
nochmaliger Verhandlung und Entſcheidung an das Landgericht
urück. Begründend wurde ausgeführt: Der Grund, aus dem
s die freireligiöſe Erziehung des Kindes

für ausreichend hält, ſei nicht ſtichhaltig. Wenn das Allge-
meine preußiſche Landrecht in den entſprechenden Beſtim-
mungen und die dazu ergangene Deklarat on von 1803 von den
Kindern von Perſonen verſchiedenen Glaubensbekenntniſſes
e dann ſeien damit nur die konfeſſionellen Unterſchiede
innerhalb des Chriſtentums gemeint, nicht aber der Gegenſatz
wiſchen Chriſtentum und Judentum oder zwiſchen Chriſten-
um und Heidentum, Buddhismus uſw. Als die Deklaration

von 18083 beziehungsweiſe das Allgemeine Landrecht erlaſſen
wurde, habe es keine Ehe swiſ en Juden und Chriſten ge

eben und von Heiden ſt erſt recht keine Rede im preußiſchenLandrecht geweſen. Alſo meine der vom Landgericht für ſein

Urteil herangezogene 78 II 2 Allgemeinen Landrechts nur
chriſt lichen Unterricht und rechne lediglich mit dem kon-
eſſionellen Unterſchied. Nun ſeien inzwiſchen ja gewaltige
eränderungen eingetreten: Die Gleichberechtigung der Juden,di geren ſandedee ebung der ſiebenzigerJahre des vorigen

Jabrhunderts, das ter übe
r den Austritt aus der Landes-

kirche. Es ſeien Bekenntnisgemeinſchaften anerkannt, die nicht
auf chriſtlicher Grundlage beruhten. Die Lücke im Geſetz, die
dadurch auf der andern Seite entſtanden ſei, wäre noch nicht
im Wege der Geſetzgebung ausgefüllt. Der Vater Otte, der
aus der kathſchen Kirche ausgetreten und freireligiös ge-
worden ſei, habe noch nicht ohne weiteres das von ihm bean-

t, im Einverſtändnis mit ſeiner ev. Frau die
Kinder freireligiös unterrichten zu laſſen. Nach ihrer Geburt
hätten ſeine Kinder das Recht eine chriſtliche Erziehung.
Gewiß könne jemand ſeine Kinder dem Unterricht in der Volks
ſchule entziehen, wenn er ihnen einen gleichwertigen Unterricht
erteilen laſſe. Es müſſe dann verlangt werden, daß dieſer
Unterricht im weſentlichen dem entſpreche, der in der Schule
gegeben werde. Vorliegend hänge die Entſcheidung
davon ab, ob der Unterricht, den die Freireligiöſe Gemeinde
in Breslau erteilte, ein Unterricht ſei, der noch als chri ſt
lich er aufgefaßt werden könne und zwar nach Anerkenntnisder Schulbehörde. Nur dann läge hier keine unberechtigte
Schulverſäumnis vor.

Patrioten die heiligſten Gefühle entflammt; aber die Wir
kung der Reliquie geht noch weiter, ſie ſchafft Wunder, indem
ſie Kranke heilt, die bis dahin für unheilbar galten: Ein
eifriger Sozialliberaler, der nur einen Blick auf die Gläſer
geworfen hatte, hielt am Tage darauf eine begeiſterte Rede
für den Block; ein wütender Agitator und Führer der Sozial
demokratie, der die Gläſer am 2. Juni betrachtet hatte, wählte
am 83. Juni zwei konſervative Wahlmänner; ein Kämpe des
jüngſten literariſchen a egnä der ſich, wie er ſich
reſpektlos ausdrückte, „den Quark“ einmal angeſehen hatte,
ließ ſich am nächſten Tage e ſchneiden und begannein Feſtſpiel für den nähſten eburtstag Seiner Majeſtät;
ein berühmter Sezeſſioniſt meldete ſich nach dem Anblick der
Gläſer für die Konkurrenz zur 1 der Hohkönigs-
burg. Der Staatsſekretär Sydow will den Reichsetat in Be
rührung mit den geweihten Gläſern bringen, er hofft, daß
der Etat dann endlich gefunden werde.

das KronByzantiniſches Jn Barmen hat neuerli
prinzenpaar an einem Feſtmahl teilgenommen. Zwei Gläſer
wurden dabei vom Kronprinzen und ſeiner Frau benutzt. Dieſe
beiden Gläſer zieren jetzt die Sammlungen des h
Geſchichtsvereins! Die Direktion der Geſellſchaft Konkordiag,
in deren Räumen das Mahl ſtattfand, hat dem Verein die
beiden „hiſtoriſchen“ Gläſer geſchenkt. Der Geſchichtsverein hat
die Reliquie angenommen und zur Erbauung aller Patrioten
öffentlich ausgeſtelltl!

Beinahe wären ihm übrigens die beiden jedem königstreuen
Preußen ſo werten Stücke entgangen. Unſerem Elberfelder
Parteiblatt, der Freien Preſſe, wird darüber berichtet:

Nachdem das u nach dem Feſtmahle
die Konkordia verlaſſen hatte, bot der amerikaniſche Konſul
dem Oekonomen für die Gläſer, woraus das kronprinzliche
Paar getrunken hatte, ſofort z Stück 20 Mk. Dies hörte
ufällig der in der Nähe ſtehende Kommerzienrat W., der nunſeſort dem Bankdirektor Hinsberg vom Barmer Bankverein,

dem Vorſitzenden der Konkordiag, Jierron Mitteilung machte.

Dieſer rettete (unter welchen Opfern iſt nicht bekannt) die
beiden Gläſer vor der ſpäteren Mitnahme nach Amerika, in
ehe v of Wirte re 3 z i ſern Derachte. Herrn Bankdirektor H. gebührt für dieſe erziTat der innigſte Dank der Stadt Barmen. Hherz se

Wir zerdrücken eine Träne der Rührung und Bewunderung.J der Jugend aber ſchreibt der böſe Spötter Strido r
em erein kann nicht genug dafür in werden,

macht hat. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich und nich
die verehrten r dem größeren r likum e

weiter
wunderbar, daß ihr Anblick in dem Herzen eines jeden



Lederhandlung

Carl Friedrich Nacht.
jotzt

Zrüderstr. 5.
Rudolf Mosg e.

Hausarbeiterinnen
ſuchenHellbdrun einher. Geiſtſtr. 22.

Daaolo.
Das nmeueste Sportapiel für
jung und alt. Gesündeste Be-
wegung. Interessante Uebung.
Beste Unterhaltung während der
Ferien. Vorrätig in za. 20 Sorten
von 25 Pf. bis I.

ck. ine
Sonnghen) den 4. Juli 1908 abends 8 P Uhr

in Vurgſchlößhen K. Burg b. Radewell:är. öffentliche Versammlung.

Tagesordnung
1. Bericht der Gemeindevertreter über ihre Tätigkeit.

So weit Vorrat.

2. Verſchiedenes.
Die Einwohner der Ortſchaften U Ammendorf, Beeſen,

Radewell, Oſendorf M werden erſuücht, recht zahlreich zu
erſcheinen, um die Berichte ihrer Vertreter entgegen zu nehmen
und ſich über ihre Tätigkeit auszuſprechen.

Der Einberukfer.
Jerd aler, ladköerera Anohreicher

Filiale Halle a. S.

kote Grütre a 20 v

Sonntog den 5. Juli 1908 im „Volkspark“:

W Sommerſest
beſtehend aus

Freiskegeln und Kinderbeluſtigungen.
Nachmittags: Kränzchen. Abends: Ball

Anfang 3 Uhr.

Gartenkonzert, Blumenverkloſung, Dreisſchießen,

Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komitee.
Freitag, 3. Juli, im Winterxarten, abds. s Vr

KRinmaliges Konzert des
Koschat- Quintetts aus Wien

unter persönlicher Leitung von Thomas Koschat.
Karten im Vorverkauf numeriert à 1.30 M., nichtnumeriert

à 80 Pfg. in der Hofmusikalienhandlung Heinrich Hoshan,
Grosse Ulrichstrasse 38.

An der Abendkasse erhöhte Preise.

frische Thüring. Grasbutter
Stück 56, 58 und 63 Pfg.

G Holtzhausen,Leipzigerſtraße I. Mitglied d. Rab.SparVereins.

Machkein- Farbe
(Marke patentamtlich geschützt).

Der idealste Innenanstrich.
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe.

Zu haben in den melsten Drogen- und Farbenhandlungen.

2 Z. i M Ott, Steinweg 26.e h
Wer T Schuhwaren sehr villig

kaufen will, bemühe ſich nach
Grosse Ulrichstrasse 32,

offen von 8--12 und 2-7 Uhr.

Eingang
nun

Damen Chovreaux Stiefel 6.75 Mk.
Relvekörde, Coupeoffer,

sowie alle Korbhwareon
liefert billigſtTheodor Lühr., Leipzigerſtr. 94,

Poſtſtraße 6.
Nitglied des Rabatt Spar Vereins.

n Fahrräder, Taufdecen, Luftt Hausierer i e enlige 5adrzanne
für den Vertrieb eines leicht kaufen Sie am billigſten bei
verkäuflich. rentablen Artikels Otto Sparmſofort geſnſt. Königstr. 19, p.
Meld.wochent. vorm. 7/2 9lihr.

Jch warne hiermit jedermann,
meiner Frau auf meinen Namen

etwas zu borgen, da ich keine
Zahlung leiſte.

Wiüi helm Sehade.

Ernst Häckol
Volksausgabe. Preis 1 M.

Volxksbuchhanälung.
Harz 4243.

Gr. Steinſtr. 47 neb. Walhala-Cheater.

ber. Kaſten a 35 v.

I2 v.

v I v.
z I v.

Vanille 3 Stangen 10 Pf.

Stüc vpf.

rein, halte

Saüleſches
Fabrikat 8

kiumache- Zucker

ohne Blau K 22 Pf.

Ppddingpulver s Bag 20 v.

Pf.

Saucenpulver A Bac 20 v

küwhbeerryrun Bund 32 v.

Marmelade Pfund 22 Pf.

für ansgekä

heue Kartoffeln a. 20 v.

heue Gurken s et 18 v.

frische Kirchen d. 9 r.

ft. lohannisheeren e 15

frische Aprikosen e 35 v.

ft. Austr. Aepfel e 25 v.

Allerfeinſte
Holkerel-

Butter
Bfund

Kleine landschinken e I

Rauchfleicchh e 72 v.

Ihr Salani e 1“
ſhür. Rotwunt e 45 v.

Thür. Cervelatwunt g I

m Anackwunt 266 vf.

garantiert
rein
Sfund

Kwokofaden-Barke 25 v

Pralineee Pfund 15 Pf.

Sowelt Vorrat.

eine damen!
Zöpfe

aus naturſeidenweichem
e
Angefertigt werden ſelbige an
aus eigenem ausgekämmten Haar,
ſowie Haaruhrketten, Hagrunter
lagen und Stirnfriſuren. Verſand
genau nach Einſendung einer
Haarprobe. Zahle re Se

mtes DamenhaHalleſche Jopſſabtiß

von Otto Siebert.
igliAue SebalgerſercheMosslleiven

Diese Woche Wieder f. Mullert, Klausstr.un hegten dedl. r a erd hh
hurm e Schlachtefeſt. Steinbutt, e W in

Reilstrasse 10. r Steinbutt, IaAdvokatenweg 30. a bis 3pfdge. p. Pfd. 90 Pf.

Frische Rnickeier abilligſt W. Rudoilph,Vperial- an leicht

Jeden Freitag: à5 ch lachtefeſt.Wilh. rkrholngrtein

M S reitag mpktlsec 4In der Heide, lettiner Ecke e Gexellychaft „Nordree“,

j Schönster Ausflugsort! Martinſtraße 8. Große Ulrichſtraße 58.

beute zum 2. Male:iviii i
r

eVon n Lenciung

empfehlen wir:
Aſiſch im Anſchnittn on et n hen

Ia. ol. 20 VitIa. u
onsvratſghenſiſch

Knurrhahn Pfd. 12 v.
ugen, Ia., gr t o Pf.

ein ff leBratſchollen v 16

ſicher wirkend.
Allein echt bei:
Max Räller,

Drogerie, Rannischestr.

Ecke Stern ſtrate T Bitte ßenau
Firma zu achtenIa. Sarbicgien K 304

Terpentinöl, rein A. M. K. T 40
Bleiweiß in W 30off erieren

Freitag
SchLachtefeſt.

Telephon 1275.

Fr. Feters,
Blumentalſtr.27.

Freitag
Schlachtefeſt.
Herm. V de, Eigenoer Seehafen.

X Deſſſauerſtraße 19.

a

WVolKkKsparKk
Morgen PFreitag:

Gr. Irei- Konzert.
M We nNach getroff. Vereinbarung

ſt Herr Panl Sehnippader en en Tage aus

meinem G ft ausgeſchie
den und nun auch nicht mehr
berechtigt, Zahlungen für
in Empfan u nehmen.führe mein r mei
nem Namen ſelbſtändig fort.

H. Bergmann,
Möbel-Fabrik und Magazin,e Fleiſcherſtraße 31. g

eg. Herre jehrtii. Wildeimſer 49 II.

Freitag

T Burxghardt,Bernburgerst. 14.

kaufen
H. Sohiadler, Kl. Ulrichſtr. 35.

Dam.Rad m.

Schlachtefeſt.

10 Sng km
Chamotte-Former
zum ſofortigen Eintritt fürdauernde BeſKaſtiaung geſucht.

Ziegelei H. Ströfer,
Nietleben.

Burſchen,
r

erhalten koſtenfrei e
ne hoh. Lohn,Louisebäwimel,

t 9Pfefferminziruch e 7 v.

Leopold Nuschau

Gr. Ulrichstr. 680,61. Halle a. S.

W

rſebutgerür. 9

E. m.
d. E.

Gr. Ulrichstr. 60/61.

Verlege mit 2 heutigen Tage mein Geſchäft vonRosenstr. 2 u S rrifisir. 28.
Empfehle bei dieſer Gelegenheit allen Nachbarn, Freundenund Bekannten meine hausſchlachtenen WBurſtwaren, ſowie

ff. Materialwaren zu den ſolideſten Preiſen.
Hochachtungsvoll Georg Gerig-

O Zuiter billiger!
Friſche Molkerei-Butter Stück 60 rAuerf. friſche Molkerei Butter Stück 63 65 P

e Schweizerkäſe fund 78 Pfg.in 38
tter Landkäſe 5 Stück 20 Pfg.

Für die Reiſe empfehle:

h h e r Salamittwurſt prima,e r r 7änt,u.. De Landſchinken o.Harte Thüringer e

Steinstrasse 44,O Otto Cottschalk, S
Slamdesantliche Nachrichten. ſge ekg orny W i 28 Jarre
Halle-Süd, Steinweg 2, 1. u u nkel,Aufgeboten: Tiſchler J. Weeent 64).und Amanda Möädicke (Lilſer Fathe v ütterich aus

ſtraße 7 u. Schlamm 1). Maurer 8 e Mühlenmeiſters
Ohms und Marie Nilius (Böll- S Ehefrau Wie Wbergerweg 14 u. Weingärten 33). e aus Göllingen, 4
Elektromaſchiniſt Genthe und Arbeiters Gleinig t
Klara Köchling (Halle u. Groß 1 Mon. (Annenſtr. 1). Generalbadegaſt). Heizer Eckſtein und gert Hecker S., 5 Mon. (Stein
Emma Bernhardt Bitterfeld u. weg 52). Arbeiter Walther, 26 J.
Bennſtedt). Bureau- derr Landsbergerſtr. 68).
Bober und Martha Junge (Halle ge Nord (Burgſtr. 88) 1. Juli.
und Eilenburg).
e mied Aufgeboten: Büffetier Hubeund Anna Bornemann, grhort en und eckerichſtraße 37 n (Alte Promenade 17 u.

Arbeiter Koch T. n z e S.eine Ulrichſtr. 37). Maurer (Körnerſtr. 16). ebere T. be 4). Ver Sohn (Ga per 11). C
rungsJnſpe chweikart t Mar 5T. (Mer er e r za a d e

vla a med.e Kober r ewe. Geſtorben: eiderin Schu zb. Kirſten, 70 Siechen aus caue) Martha Brückner aus (Diako
a

d. 1.25
fd. O. 85

F. Ulrichstrasse 3,

berg

Verlag und für die Inſerate verantwortlich J u gqu ſt Gro'ß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrukeri E. S.
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